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56. Iabrn, 


Mufsoläni und Voruh für Drutiihlands Gleich berechtigung 


Turin, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Anläß⸗ 
lich der faſziſtiſchen Zehn⸗Jahresfeier hielt Muſſolini eine 
große Rede, in der er die Kernfragen der Außen⸗ 
politik behandelte. Er trat für eine Zuſammenarbeit der 
vier europäiſchen Großmächte ein und betonte ſtark die 
Berechtigung des deutſchen Anſpruches auf 
gleiche Behandlung in der Abrüſtungsfrage. 
Dabei hob er u. a. hervor, daß Deutſchland nicht weiter im 
Völkerbund bleiben könne, wenn die Abrüſtungs⸗Konferenz 
ergebnislos ausgehen würde. 


„Gleichberechtigung muß ſein. 
Deutſchlands Recht — der andern Pflicht.“ 


Gleichzeitig mit dem italieniſchen Staatsmann ergreift 
der bekannte einflußreiche Politiker und Staatsmann Ame⸗ 
rikas, Senator Borah, das Wort zu dem gleichen 
Thema. In einem Aufſatz in der „Kölniſchen Zeitung“ 
unter der obigen Überſchrift tritt Borah mit ausgezeichneten 
Gründen gleichfalls für die Forderung Deutſhlands nach 
Gleichberechtigung ein. 

„Wer die Welt von der dauernden Bedrohung des Welt⸗ 
friedens erlöſen und, was noch wichtiger iſt, die Hinderniſſe 
der wirtſchaftlichen Erholung beſeitigen wolle, ſollte, ſo 
ſchreibt der Amerikaner, alles tun, um die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz in Genf erfolgreich zu machen. Es ſtehe ſoviel auf dem 
Spiel, daß nur die entſchloſſenſte Zuſammenarbeit bei allen 
führenden Mächten ein Ergebnis haben könne. Er hoffe des⸗ 
halb, daß Deutſchland ſeine Sache noch einmal vor die Ab⸗ 
rüſtungs⸗Konferenz bringe. Deutſchlands Forderung nach 
Gleichberechtigung ſei nicht nur natürlich, ſondern nach 
ihrem Weſen und ihrer Grundlage berechtigt. Der Wunſch 
nach Gleichberechtigung in jeder Hinſicht innerhalb der 
Völker liege jedem Volke, das Selbſtachtung beſitze, im 
Slute. Wenn die Grundſätze des Verſailler Vertr ehr die 
zwiſchen Siegern und Beſiegten unterſcheiden, 
bleiben ſollten, ſo werde die Abrüſtung wie bisher miß⸗ 
lingen. f n 
Es gebe nichts Unvernünftigeres, nichts was unfairer 
wäre, es gebe kein größeres Hindernis für die Erholung 
der Welt, als die Abſicht, eine große Nation in den Schran⸗ 
ken zu halten, die nach Beendigung des Krieges errichtet 
worden ſeien. Die wichtigſte Frage, die ſich erhebe, ſei, 
uh alle Nationen als gleichberechtigt behandelt werden ſollen. 
Durch eine Bejahung dieſer Frage würde der Menſchheit 
ein unermeßlicher Dienſt geleiſtet werden. Die Forderung 
nach Unantaſtbarkeit der Verträge ſei begründet, ſie müſſe 
aber für alle Teile gelten. Der Verſailler Vertrag bezüg⸗ 
lich der Abrüſtung ſei von denjenigen Regierungen nicht 
beobachtet worden, die ihn diktiert haben. Europa habe 
feine Pflicht, abzurüſten, nicht erfüllt, denn es hat ſeit dem 
Werſailler Vertrag aufgerüſtet. Wahrſcheinlich treffe die 
Behauptung zu, daß der Vertrag formal in dieſen Punkten 
nicht verletzt worden ſei. Aber fein Geiſt ſei verletzt. Dieſes 
Verfahren mache alle Verträge praktiſch wertlos. Deutſch⸗ 
land beanſpruche ſeines Wiſſens kein formales Recht zur 
Nichtachtung des Verſailler Vertrages, aber die ganze 
Welt wiſſe, daß der Geiſt des Vertrages von den anderen 
Unterzeichnern mißachtet worden ſei. Borah tritt der Auf⸗ 
faſſung entgegen, als ob die Geltendmachung des Anſpruchs 
Deutſchlands nicht opportun wäre, und erklärt, daß der 
Zeitpunkt außerordentlich günſtig ſei. Wenn die Konferenz 
verſage, käme das Abrüſtungsproblem zu einem unrühm⸗ 
lichen Ende und die Schuld würde bei den verbündeten 
Mächten liegen. Deutſchland habe algerüſtet, die anderen 
Nationen aber haben Europa zu einem Heerlager gemacht, 
durch ihre Schuld beſitze Europa eine Armee von 4% Mil⸗ 
lionen Mann und die führenden Nationen entziehen den 
mit Steuern überlaſteten Völkern 5 Milliarden Dollar im 
Jahre für Rüſtungen. Dieſe anderen Nationen haben nicht 
gegen Deutſthland gerüſtet, denn Deutſchland war ja ent⸗ 
waffnet. Trotzdem hätten dieſe Nationen in unverantwort⸗ 
lichem Maßſtab gerüſtet. Borah ſchließt: Millionen hungern, 
die Rüſtungsausgaben ſteigen, die Verzweiflung der Völker 


wachſe. Jetzt gelte es, die guten Lehren, die man höre, in 


die Tat umzuſetzen. 

Der Schritt der engliſchen Kirchenfürſten, die Rede 
des Duce und der Appell Borahs — das gibt einen mäch⸗ 
tigen Dreiklang, der wohl auch in Paris nicht überhört 
werden wird. 


Gute Aufnahme der Rede Muſſolinis in England 


London, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Rede Muſſolinis in Turin hat in England eine gute Auf⸗ 
nahme gefunden. In amtlichen engliſchen Kreiſen, ſo 
ſchreibt der Mitarbeiter des „Daily Telegraph“, werde ſie 
herzlich begrüßt, denn ſie unterſtreiche noch klarer als 
frühere Außerungen Muſſolinis die enge Annäherung des 
engliſchen und des italieniſchen Standpunktes in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage. Die Anerkennung der „energiſchen Führer⸗ 
schaft“ Macdonalds auf der Lauſanner Konferenz und ihrer 
bemerkenswerten Ergebniſſe ſei beſonders erfreulich. Muſſo⸗ 
lini ſtimme mit Macdonald hinſichtlich der Dringlichkeit 
einer Vier⸗Mächte⸗Konferenz zur Erörterung der deutſchen 
Gleichberechtigungsforderung überein und ſei zweifellos 


bereit, dieſe Anſprüche aus Gründen der , der 


in Kraft 


internationalen Einigkeit und der Zuſammenarbeit zu 
unterſtützen. Gleichzeitig aber widerſetze er ſich, wie dies 
auch London tue, einer Wiederaufrüſtung. \ 

„News Chroniele“ bemerkt, die offenen Worte Muſſo⸗ 
linis würden die verworrene Lage klären, die durch die 
Auseinanderſetzung über, die deutſche Gleichberechtigungs⸗ 
forderung entſtanden ſei. Hinſichtlich der Reparationen habe 
er ausgeſprochen, was andere Mächte nur mit angehaltenem 
Atem zu jagen wagten. Es ſei eine tragiſche Ironie, daß 
die Welt auf einen Diktator habe warten müſſen, um dieſes 
Beiſpiel zu geben. l 


Paris proteitiert. 


Paris, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die Aus⸗ 
führungen Muſſolinis in Turin werden auch von der Pa⸗ 
riſer Morgenpreſſe ſtark beachtet und ausführlich wieder⸗ 
gegeben. Eigentümlicherweiſe verzichten die Blätter jedoch 
zum größten Teil auf jede Stellungnahme. 

Nur der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Echo de 
Paris“, Pertinax, erklärt, daß man ſich ſelbſt nach einem 
gründlichen Studium der Ausführungen des italieniſchen 
Diktators kein klares Bild über die zukünftige italieniſche 
Politik machen könne. Im großen und ganzen weiche die 
Haltung Muſſolinis nicht weſentlich von der Grandis ab. 
Die Italieniſche Regierung jet ſehr wahrſcheinlich in der 
Abrüſtungsfrage ſo weit mit Berlin einig, als es ſich darum 
handele, die Militärmacht Frankreichs zu erſchüttern. Seine 
Ausführungen könnten ferner als eine Unterſtützung der 
engliſchen Theſe und der Gleichberechtigungsforderung der 
Reichsregierung angeſehen werden. Nichtsdeſtoweniger 
ſcheine die italieniſche Außenpolitik angeſichts der noch 
zögernden Haltung Englands immer noch keinen feſten Weg 
eingeſchlagen zu haben. Die Rede Muſſolinis mache es 
jedenfalls unmöglich, ſich über die zukünftige italieniſche 
Politik ein klares Bild zu machen. 


Paris, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 


„Quotidien“ und die „Ere Nouvelle“ wollen in der Muſſv⸗ 


lini⸗Kede eine direkte Bedrohung des Friedens 
ſehen. Das Blatt Herriots zieht aus den Erklärungen des 
Duce die Schlußfolgerung, daß ſich für Frankreich mehr 
denn je die Notwendigkeit ergebe, für den Frieden zu ar⸗ 
beiten und ſeine eigene Sicherheit zu garantieren. Der 
„Quotidien“ ſagt, der Friede, von dem der italieniſche Dik⸗ 
tator träume, ſolle anſcheinend die Krönung einer erneuten 
Umwälzung der europäiſchen Karte bzw. ein neuer Krieg 
ſein. Die „Republique“ erklärt ſich mit den Teilen der 
Ausführungen Muſſolinis einverſtanden, die ſich auf die 
Schuldenfrage und die Gleichberechtigungsforderung 
Deutſchlands beziehen, ſoweit die Anerkennung dieſer For⸗ 
derung keine Erhöhung der Rüſtungen nach ſich ziehe, ſo⸗ 
lange es ſich alſo lediglich um die juriſtiſche Gleichheit han⸗ 
dele. Wenn Muſſolini von einer ungerechten Lage ſpreche, 
jo dürfte man darin wohl eine Anſpielung auf die Kolonial⸗ 
grenzen erblicken. Frankreich wünſche weder eine mili⸗ 
täriſche noch eine diplomatiſche oder finanzielle Vormacht⸗ 
ſtellung in Europa (72). Zwiſchen Italien und Frankreich 
gebe es lediglich kleine Meinungsverſchiedenheiten. Die 
„Volonté“ erklärt, es ſei bedauerlich, daß Muſſolinis Rede 
einige gegen Frankreich gerichtete Ausfälle enthalte. Nie⸗ 
mand in Frankreich wünſche einen Krieg mit Italien und 
es ſei unverſtändlich, warum der italieniſche Diktator von 
Turin als der Großſtadt, die keinen Krieg wünſche, ge⸗ 
ſprochen habe. 


Graf Poſadowͤflky T. 


Naumburg, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
bekannte Politiker und frühere Poſener Landeshauptmann, 
Staatsſekretär und Miniſter Graf Poſadowſky⸗Wehner iſt 
im Alter von 87 Jahren am Sonntag hier geſtorben. 

Graf Arthur von Poſadowſky⸗Wehner, der einem ſchle⸗ 
ſiſchen Uradel entſproſſen iſt, dem im Jahre 1743 der preu⸗ 
Bifche Grafenſtand verliehen wurde, war lange Jahre mit 
unſerer Poſener Heimat eng verbunden. Er 
wurde am 3. Juni 1845 in Glogau geboren, wo er auch das 
Gymnaſium abſolvierte, um nachher in Berlin, Heidelberg 
und Breslau die Rechte zu ſtudieren. Nach ſeiner Referen⸗ 
dariatszeit in Breslau kam er an die Regierung in Poſen, 
wurde 1873 Landrat in Wongrowitz und 1877 in Kröben. 
1885 wurde er Landeshauptmann der Provinz 
Poſen und bekleidete dieſes Amt bis zum Jahre 1893. Am 
12. Auguſt desſelben Jahres wurde er zum Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamtes ernannt; vier Jahre ſpäter übernahm 
er nach dem Ausſcheiden von Bötticher das Staatsſekretariat 
des Innern und wurde gleichzeitig preußiſcher Staats- 
miniſter. Am 24. Juni 1907 trat er zurück und wurde zum 
Dekan des Domſtifts Naumburg an der Saale ernannt und 
damit Mitglied des Preußiſchen Herrenhauſes. In dieſer 
Stadt iſt er jetzt geſtorben. 

Graf Poſadowſky hat ſich auch vielfach als politiſcher 
Schriftſteller betätigt; von ſeinen Schriften ſind u. a. zu 
erwähnen „Altersverſorgung der Arbeiter“, „Die ausländi⸗ 
ſche Konkurrenz und ihre Folgen für die Landwirtſchaft“, 
die „Wohnungsfrage als Kulturproblem“. Eine Würdigung 
der politiſchen Tätigkeit Poſadowſkys iſt im Jahre 1907 in 
einem Werk von J. Penzler erſchienen. f 


vr 


der Wahllampf in Deutſchland. 


Berlin, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wahlkampf in Deutſchland hat am Sonntag mit dem großen 
Redneraufmarſch an Intenſität zugenommen. Der deutſch⸗ 
nationale Führer, Geheimrat Hugenberg, ſprach in 
Gelſenkirchen und Eſſen, wobei er ſich über die Wirtſchafts⸗ 

und Sozialpolitik äußerte und einen neuen Vorſchlag zur 

Schuldenregelung machte. Adolf Hitler hielt eine 
nationalſozialiſtiſche Verſammlung in Zwickau und eine 
ebenſolche in Weimar ab. In beiden Wahlverſammlungen 
ſetzte er ſich mit der Politik Papens auseinander. Die 
Zentrumsführer Dr. Brüning und Joos ſprachen in 
Mannheim bzw. Eſſen. Sie kritiſierten ſcharf die Regie⸗ 
rungspolitik. Auf dem Parteitag des Bayeriſchen Bauern⸗ 
bundes ſprach Dr. Fehr, der ſich für die Ausſchaltung der 
Parteſherrſchaft und für die Stärkung der Präſidialgewalt 
einſetzte. In Kiel ſprach der Führer des Stahlhelms auf 
einer großen Kundgebung dieſes Bundes. 


Das Tempo der Kriſe in Frankreich. 
Ueberſtürzter Niedergang 
der franzöſiſchen Wirtſchaft. 


Frankreich ſteht am Vorabend eine? politiſchen Kriſe. 
Niemand weiß, ob das Kabinett Herriot die Budget⸗Debatte 
in der Kammer, die am Dienstag ihre Pforten öffnet, über⸗ 
leben wird. Dieſe politifche Unſicherheit iſt aber ein ſchwa⸗ 
cher „Abglanz“ der überaus ſchwerwiegenden Vorgänge, die 
ſich auf wirtſchaftlichem Gebiet abſpielen. 

Daß Deutſchland ſchon ſeit langem aufgehört hat, eine 
glückliche Inſel mitten im Kriſenmeer zu ſein, iſt nicht 
gerade neu. Es dürfte aber verhältnismäßig wenig bekannt 
ſein, daß Frankreich, was das Tempo der Kriſenentwicklung 
betrifft, einen eigenartigen Weltrekord aufgeſtellt hat. Der 
Niedergang der franzöſiſchen Produktion im Jahre 1931 
zeigt eine viel ſteilere Kurve als in Deutſchland, Amerika 
5 England. Im laufenden Jahre hat er geradezu kata⸗ 
ſtrophale Ausmaße angenommen. Es ſieht ſo aus, als ſuche 
Frankreich die anderen führenden Wirtſchaftsländer der 
Welt möglichſt ſchnell einzuholen. 

Der konjunkturelle Höhepunkt, von dem die Kriſe ihren 
Anfang nahm, lag für Deutſchland und Amerika um die 
Jahresmitte 1929, für England Ende 1929, für Frankreich 

Mitte 1930. : 

Der franzöſiſche Produktionsindex hatte bereits im Fe⸗ 
bruar 1932 den Vorkriegsſtand erreicht. Er fiel im Juni gegen 
1913 auf 93, in der Metallinduſtrie ſogar auf 71. Im Auguſt 
betrug er 70 Prozent gegenüber 1928. In den erſten zwei 
Dritteln des laufenden Jahres iſt der Außenhandel Frank⸗ 
reichs um 35,3 Prozent gegenüber der gleichen Zeit des 
Vorjahres geſunken. Die Roheiſenproduktion fiel im erſten 


Halbjahr 1932 um 46 Prozent gegenüber dem erſten Halb⸗ 


jahr 1930, die Stahlproduktion um 43. Die Einnahmen der 
Eiſenbahngeſellſchaften ſind gegenüber dem Vorjahr um 
17 Prozent geſunken. * 

Das iſt der Hintergrund, vor dem ſich die Finanzkriſe 
in Frankreich abſpielt. Die ungeheuren Goldmengen, die 
die Bank von Frankreich in ihren Treſors aufſpeicherte, haben 
das Land nicht vor Geldſorgen zu bewahren vermocht. Das 
franzöſiſche Defizit beträgt nach den beſcheidenſten Berech⸗ 
nungen augenblicklich 12 Milliarden Franken. Davon wer⸗ 
den 4 Milliarden durch Zinskonvertierung bei den Anleihen 
abgedeckt. Es bleiben 8 Milliarden übrig, die die Tendenz 
zum ſchnellen Anwachſen haben. 

Der Budgetminiſter Palmade hat in der Finanzkom⸗ 

miſſion zugegeben, daß jede Woche ſeit Beginn 1932 ein De⸗ 
fizit von 200 Millionen brachte. Dabei beträgt die Summe, 
welche die Kammer ſeinerzeit zur Sanierung des Jahres⸗ 
budgets beſtimmte, im ganzen 330 Millionen. 

Mit ungeheurer Spannung erwartet \ dad Land die 
Budget⸗Debatte in der Kammer. Der Altmeiſter der fran⸗ 
zöſiſchen Finanzpolitiker, Joſeph Caillaux, hat kürzlich den 
Vorſchlag gemacht, die Abſtimmung über Finanzfragen zu 
einer geheimen zu machen. Auf dieſe Weiſe ſollte ein Depu⸗ 
tierter von der perſönlichen Verantwortung, die er ſeinen 
Wählern gegenüber trägt, befreit werden! Das iſt kein 
gutes Zeichen. 

Die Herren Abgeordneten haben ihre guten Gründe, 
die Verantwortung zu fürchten. Der Berichterſtatter für 
Finanzfragen hat vor nicht allzu langer Zeit erklärt, die 
Zinskonverſion habe die Rentner ſchwer betroffen. Sie 
ſeien jedoch nur die erſten und ſollen nicht die einzigen blei⸗ 
ben, welche große Opfer bringen. 
ſolle folgen. 

Im franzöſiſchen Bürger- und Bauerntum wächſt die 
Unzufriedenheit rapide. Man hat ſich in der ganzen Welt 

gewöhnt, die Lage der breiten Schichten der franzöſiſchen 
Bevölkerung als beſonders günſtig anzuſehen. Sie war es 
noch vor kurzem, heute iſt ſie es nicht mehe. Der Preisſturz 
für Agrarprodukte hat ſelbſt den franzöſiſchen Bauern dem 
Ruin nahe gebracht. Er teilt ſomit das Schickſal des geju.n- 
ten Bauerntums der Welt. Die franzöſiſche Induſtrie hat 
in den letzten Jahren einen tiefgreifenden Wandel durch⸗ 
gemacht. Frankreich hat aufgehört, das klaſſiſche Land des 
Geldkapitals zu ſein und hat ſich auf den Export von In⸗ 


duſtrieprodukten umgeſtellt. Die Parole „Frankreich muß 


Der 


Die übrige Bevölkerung 


oulſcho Nundſchau 


a) 


exportieren, um leben zu können“ ift dort ſehr populär ge- 
worden. 

Das franzöſiſche Kleinbürgertum weiß ſehr gut, daß das 
Kabinett Herrivt ihm neue Steuern und Preiserhöhungen 
bereitet. Die Lebensmittelpreiſe ſind in Frankreich viel 
niedriger als in Deutſchland, und doch klagt der Franzoſe 
über die Teuerung, weil ſeine Einkünfte entſprechend ge⸗ 
ringer ſind. Es muß geſagt werden, daß die franzöſiſche 
Offentlichkeit neuerdings mit recht robuſten Mitteln bear⸗ 
beitet wird. So lautet die letzte Erklärung des Buoͤget⸗ 
miniſters wie folgt: „Es handelt ſich darum, daß derjenige, 
der 20 Sous (1 Sou S 5 Centimes) beſitzt, ſich bereiterklärt, 
mit 17 Sous auszukommen, die aber in der Tat 17 Sous 
wert ſind, oder ob er es vorzieht, 20 Sous zu behalten, die 
vielleicht nicht mehr als 3 oder 4 Sous wert ſein werden.“ 

Inflation? Geldentwertung? Eine Welle tiefer Be⸗ 
unruhigung geht durch Frankreich, eine Beunruhigung, die 


jeden Augenblick in eine Panik umzuſchlagen droht. Die 


wildeſten Gerüchte ſprießen aus dem Boden. Der franzö⸗ 
ſiſche Bürger, ſonſt ruhig und gemeſſen, ſieht ſeine Nerven 
vor eine ſchwere Prüfung geſtellt. Und oben in den Kreiſen 
der Induſtrie, der Abgeordneten und der Regierung herrſcht 
Unſicherheit und Zerfahrenheit wie in den Tagen des Fran⸗ 
kenſturzes. Das iſt die Atmoſphäre, in der die Abgeord⸗ 
netenkammer ihre Herbſtſeſſion beginnt. S. 


der Streit im Generalſtab. 


Paris, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Leon 
Blum wendet ſich im „Populaire“ äußerſt ſcharf gegen den 
Chef des Großen Generalſtabes, General Wey⸗ 


gand, der durch ſeine Kritik an dem franzöſiſchen 


Sicherhetts⸗ und Abrüſtungsplan die Bemühun⸗ 
gen der Franzöſiſchen Regierung in Genf erſchwere und fo 
das Anfehen Frankreichs herabwürdige. Der Führer der 
Sozialiſten fordert die Regierung auf, energiſch gegen die 
Einwendungen Weygands Stellung zu nehmen. Er weiſt 
in dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß Weygand dem 
Studienausſchuß des Oberſten Landesverteidigungs rates mit 
ſeinem Rücktritt gedroht habe, falls die von ihm vorgeſchla⸗ 
genen Abänderungen an dem Plan nicht vorgenommen 
würden. Leon Blum ſagt, es gehe nicht an, daß Paul⸗Bon⸗ 
cour eine weitere Vertagung der Abrüſtungs⸗Konferenz be⸗ 
antrage, nur weil es dem franzöſiſchen Militär nicht paſſe, 
den Abrüſtungsweg zu beſchreiten. Die Regierung ſolle 
lieber auf eine weitere Mitarbeit Weygands verzichten, als 
Frankreichs Anſehen in der Welt in Frage zu ſtellen. Es 
ſei geradezu ein Skandal, daß die Löſung der ſchwerſten 


politiſchen Frage, die auf Frankreich und der ganzen Welt 


laſte, von den Entſchlüſſen eines Militärchefs abhängig ge⸗ 
macht werde, der in der Republik einen viel zu großen Platz 
einnehme. Blum wendet ſich ſodann direkt an die Regierung 
und droht ihr mit großen politiſchen Schwierigkeiten, wenn 
fie das Vorrecht des republikaniſchen Regimes, die Inter⸗ 
eſſen des Friedens und die Sicherheit Frankreichs einem 
General Weygand opfere. Eine derartige Haltung würde 
zwiſchen ihr und den Sozialiſten einen unüberbrückbaren 
Abgrund herbeiführen. 


Reichskabinett einig. 


Von zuſtändiger Stelle, das heißt auf Weiſung der 
Reichskanzlei und der Reichspreſſeſtelle, wird mit Nachdtuck 


erklärt, daß das Kabinett Papen „vollſtändig einig“ und nicht 


gewillt ſei, ſeinen Kurs zu ändern. 

Dieſe Erklärung iſt veranlaßt worden durch Meldungen 
und Gerüchte, die ſich einerſeits auf den Kanzler ſelbſt be⸗ 
zogen, andererſeits auf Unſtimmigkeiten innerhalb des Ka⸗ 
binetts, wobei darauf hingewieſen wurde, daß in der Wil⸗ 
helmſtraße eine andere Politik gemacht werde, als in der 
Bendlerſtraße; ferner, daß der Reichsernährungsminiſter, 
der auf die Einführung der Kontingente beſteht, wegen der 
Differenzen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter nach den 
Wahlen aus der Regierung ausſcheiden werde. N 

Reichswehrminiſter von Schleicher, der ſich auf einem 
Krankheitsurlaub in Badenweiler befindet, dürfte den Ge⸗ 
rüchten über Unſtimmigkeiten zwiſchen dem Kanzler und 
ihm noch in einer beſonderen Erklärung entgegentreten. 


0 
Erklärung Schleichers. 


Der in Badenweiler zur Kur weilende Reichswehr⸗ 


miniſter von Schleicher veröffentlicht folgende Erklärung: 

„In Berlin wird die Nachricht verbreitet, daß in meinen 
Aufenthalt in Badenweiler zu politiſchen Beſprechungen be⸗ 
nutze, die den Beſtand des jetzigen Kabinetts gefährden 
könnten. Eine geradezu abſurde Idee! Abgeſehen davon, 
daß ich mit dem mir befreundeten Reichskanzler v. Papen 
fachlich und polttiſch völlig übereinſtimme, habe 
ich während meines Aufenthaltes in Badenweiler noch keine 
politiſche Perſönlichkeit größeren oder kleineren Formats 


geſehen oder geſprochen und gedenke das auch in Zukunft 


nicht zu tun.“ gez. v. Schlei che r. 


Reichsregierung gegen Hitler 


Adolf Hitler hatte im „Völkiſchen Beobachter“ einen 
langen „Offenen Brief“ an den Reichskanzler 
veröffentlicht, in dem er zum Teil auf die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers in München antwortet und im übrigen die wahl⸗ 
propagandiſtiſchen Grundlagen für die Behandlung der 
Politik innerhalb ſeiner Partei gibt. Die Reichsregierung 
hat auf dieſen Brief inſofern eine Antwort erteilt, als ſie 
auf eine Stelle der Behauptungen von 8 Offenem 
Brief eingeht, nämlich auf die Behauptung Hitlers, daß die 
Reichsregierung eine 300 000⸗Mann⸗Armee und den Bau 
von Großkampfſchiffen gefordert habe. 5 

Die Reichsregierung erklärt dazu, daß dieſe Behaup⸗ 


tung „in vollem Umfange unwahr“ ſei. Deutſch⸗ 


land habe niemals andere Forderungen erhoben als die⸗ 
Rum die im Memorandum vom 29. Auguſt veröffentlicht 
eien. 

Wir verlangen, ſo heißt es in der Erklärung der 
Reichsregierung, nach wie vor, daß die anderen Staaten auf 
einen Stand abrüſten, der unter Berückſichtigung der be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe jedes Landes demjenigen Rüſtungs⸗ 
ſtand entſpreche, der uns durch den Vertrag von Verſailles 
auferlegt worden ſei. Trage die Abrüſtungskonferenz dieſer 
grundſätzlichen Forderung nicht Rechnung, ſo müſſe Deutſch⸗ 
land verlangen, daß nicht zweterlei Recht gelte, ſon⸗ 
dern daß die in Genf abgeſchloſſene Abrüſtungskonvention 
auch auf Deutſchland Anwendung finde. Deutſchland for- 
dere auch in dieſem Fall keine Aufrüſtung. Der Zu⸗ 


worden iſt. 


und Deviſenbeſchränkungen fallen. 


ſtand dürfe aber nicht weiterbeſtehen, daß Deutſchland grund⸗ 


ſätzlich Waffen verboten ſeien, die anderen Staaten als un⸗ 


entbehrliche Mittel der Verteidigung erlaubt ſeien. 

Die Reichsregierung erklärt dann weiter, ſie müſſe in 
„aller Öffentlichkeit” feſtſtellen, „daß Hitler in feinem Offe⸗ 
nen Brief vom 20. Oktober unwahre Behauptungen erhoben 
hat, die geeignet ſind, das Bild der deutſchen Außenpolitik 
zu verfälſchen und damit das Intereſſe des deutſchen 
Volkes auf das ſchwerſte zu ſchädigen.“ 


Morgen Urteil des Staatsgerichtshofs. 


Die Urteilsverkündung in der Klage Preußen, Bayern 
und Baden gegen das Reich vor dem Staatsgerichtshof findet 
am Dienstag, 25. Oktober um 2 Uhr nachmittags im Haupt⸗ 
ſaal des Reichsgerichts ſtatt. \ 


Erneuter Kampf um Autarkie. 
Deutſchlands zwieſpältige Wirtſchaftslage. 


Es iſt ein offenes Geheimnis, daß in der Haltung der 
Regierung ſeit der Veröffentlichung ihres Programms, 
mehrfach Schwankungen eingetreten ſind. Man war — und 
das muß heute begrüßt werden — vorſichtig genug, die 
Maßnahmen, die auf andere Länder Bezug hatten, nicht 


ſofort in Kraft zu ſetzen, ſondern erſt im Wege der Ver⸗ 


handlung eine Einigungsbaſis zu erreichen. Dadurch ſind 


die ſchlimmſten Folgerungen, die ſich aus der Verſchärfung 


des Konflikts ergeben mußten, bisher vermieden worden. 

Das, was wir in den letzten Wochen erlebt haben, iſt 
der alte Kampf, der nun ſchon ſeit Jahren ausgefochten 
wird: Autarkie oder freie Wirtſchaft. Auf der einen Seite 
find landwirtſchaftliche Intereſſen zu berückſichtigen, auf 
der anderen induſtrielle. Das übergehen der Reichs⸗ 
regierung zu einer Kontingentpolitik hat die Induſtrie auf 
den Plan gerufen, da ſich ſofort die nachteiligen Folgen 
für den deutſchen Export zeigten. Es ſei hier nur auf den 
Bericht der J. G. Farben⸗Induſtrie verwieſen, aus dem 
hervorging, daß der Export der verſchiedenſten Artikel aufs 
ſchwerſte durch die Kontingentmaßnahmen und der ſich 
daraus im Ausland ergebenden Verärgerung betroffen 
Dem leider ſehr koſtſpieligen Anſchauungs⸗ 
unterricht hat ſich die Regierung nicht verſchließen können, 
und die autarkiſchen Beſtrebungen ihres Programms ein⸗ 
geſchränkt. Auf dieſer Baſis ſind einige Teilerfolge erzielt 
worden. So das Abkommen mit Belgien, der teilweiſe 
Friedensſchluß mit Italien und der Butterfriede mit 
Dänemark und Finnland. Dieſer hat jedoch nur dann Be⸗ 
deutung, wenn es auch gelingt, mit Holland zu einer 
Einigung zu kommen, wofür leider keine günſtigen Aus⸗ 
ſichten beſtehen. 

Es liegt eine gewiſſe Tragik in der zwieſpältigen Lage 
Deutſchlands, das als Induſtrie⸗ und Agrarland niemals 
in der Lage ſein wird, eine nur⸗induſtriefreundliche oder 
nur⸗agrarfreundliche Politik zu treiben. Dadurch werden 
immer wieder Konflikte heraufbeſchworen, die die an ſich ſchon 
ſchwierige Lage noch mehr gefährden. Andererſeits geht es 
nicht an, ſich Scheuklappen vor die Augen zu binden und 
an den Nöten des einen oder des anderen vorüberzugehen. 
Denn ebenſo können die verzweifelte Lage der Landwirtſchaft, 
die ſteigenden Schwierigkeiten in der Induſtrie und die 
damit verbundene Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit zu 
einer Wirtſchaftskataſtrophe führen. FAR 

Die Exponenten der beiden großen Wirtſchaftsgruppen 
innerhalb Deutſchlands ſind im Augenblick der Reichs⸗ 
ernährungsminiſter Frhr. v. Braun und der Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Luther. Beide noch weniger als Perſön⸗ 
lichkeit, als wegen der wichtigen Poſitionen, die fie 
einnehmen. Die zugunſten der Landwirtihaft von der 
Regierung getroffenen Maßnahmen, alſo die Kontingent⸗ 
politik, geht auf Frhrn. v. Braun zurück, während auf der 
anderen Seite Luther, der gleichſam über die Feſtigkeit und 
Sicherheit der deutſchen Währung zu wachen hat, ſich gegen 
jede Autarkie wendet. Der Reichskanzler v. Papen nimmt 
innerhalb des Kabinetts eine vermittelnde Haltung ein. 
Auf einen Schritt vorwärts folgen zwei Schritte rückwärts. 
Immerhin geht das Beſtreben der Beteiligten dahin, jeden 
offenen Konflikt zu vermeiden, vor allem ſei auf die Zurück⸗ 
haltung Warmboldts verwieſen. Man kann nicht nur eine 
N der Durchſchlagung des gordiſchen Knotens be⸗ 
reiben. 

In überaus geſchickter Weiſe hat der Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Luther in ſeiner in Hamburg gehaltenen Rede 
ſeine Stellungnahme zur Autarkie erneut kundgetan. Er 
wies darauf hin, daß es vor allem darauf ankäme, die Ruhe 
und Rechtsſicherheit wiederherzuſtellen. Daraus würde ſich 
von ſelbſt eine Beſſerung am innerdeutſchen Kapital⸗ und 
Geldmarkt ergeben, ſo daß die ſehr bedenklichen Zins⸗ 
eingriffe der letzten Zeit durch eine natürliche Senkung des 
Zinsniveau infolge Verringerung der Riſikoſpanne über⸗ 
flüſſig würden. Daneben betonte Dr. Luther, daß ſelbſt 
bei einer Belebung des Binnenmarktes eine ſchwere Kriſe 
über die deutſche Induſtrie hereinbrechen müſſe, wenn ihr 
Export völlig geoͤroſſelt werde. Der ganzen Struktur nach 
ſei die deutſche Induſtrie auf den internationalen Handel 
angewieſen, und dieſer ſei auch möglich, wenn Zollſchranken 
Deutſchland werde, 
nachdem nun das Lauſanner Abkommen zuſtandegekommen 
ſei und eine Gefahr für die Währung nicht beſtehe, als 
erſter die Hand dazu bieten, alle einſchränkenden Beſtim⸗ 
mungen aufzugeben. Damit müſſe man Deutſchland die 
Möglichkeit geben, zu exportieren. Auf uns laſte eine ge⸗ 
waltige Milliardenſchuld, deren Abtragung nur möglich jet, 
wenn wir Exportüberſchüſſe erzielen. Dieſes einfachſte 
Wirtſchaftsgeſetz müſſe beachtet werden, wenn die Gläubiger 
Deutſchlands wieder zu ihrem Geld kommen wollen. An 
unſerem guten Willen habe es nicht gefehlt und werde es 
nicht fehlen. Der Kampf Autarkie oder Befreiung des 
internationalen Handels geht weiter. Aber das Forum, 
vor dem er ausgetragen wird, iſt nicht Deutſchland, ſondern 
die ganze Welt. N 


Roftings Ankunft in Danzig. 


Geſtern nachmittag iſt mit dem Dirſchauer Perſonenzug 
der vorläufige Hohe Kommiſſar des Völkerbundes mit ſeiner 
Gattin in Danzig eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde 
er zunächſt im Namen der Danziger Regierung von dem 
Regierungsrat Dr. Blume, ſodann im Namen der diploma⸗ 


tiſchen Vertretung der Republik Polen von dem Grafen 
Ruſſowſki begrüßt. a 1 


Neue polniſche Beſchwerde. 


Polen gegen die Einbürgerung 
von reichsdeutſchen Beamten in Danzig. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat der 
polniſche Generalkommiſſar in Danzig, Miniſter Papse, 
im Auftrage der Polniſchen Regierung dem Hohen Völker⸗ 
bundkommiſſar in Danzig, Roſting, ein Schreiben über⸗ 
reicht, in welchem die Abänderung derjenigen Beſtimmungen 
des Warſchauer Vertrages angeregt wird, die die Erwer⸗ 
bung des Danziger Bürgerrechts durch die Ernennung von 
deutſchen Reichsangehörigen zu Beamten der Freien Stadt 
Danzig betreffen. Die Polniſche Regierung fordert die 
Annullierung dieſes Geſetzes, das es der Freien Stadt ac» 
ſtatte, die Danziger öffentlichen Amter ſyſtematiſch durch 
reichsdeutſche Beamte zu beſetzen. Durch die maſſenweiſe 
Heranziehung von reichsdeutſchen Beamten nach Danzig ber 
ſitze dieſe Angelegenheit eine politiſche Bedeutung. 
Außerdem werde durch die Anſtellung von reichsdeutſchen 
Beamten die Arbeitsloſigkeit in Danzig vergrößert. 

Die Polniſche Regierung erwarte durch eine entgegen⸗ 
kommende Regelung der Angelegenheit durch den Völker⸗ 
bund eine Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Polen und 
der Freien Stadt. 


Kommt eine Amneſtie? 


In Warſchauer Gerichtskreiſen wird das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Juſtizminiſter Michatowſki für die 
kommende Seim:Sellion ein Amneſtie⸗Geſetz vorbereite, das 
am 11. November, als dem Nationalfeiertag, in Kraft treten 
ſolle. Es würde ſich hier vor allem um eine Amneſtie 
für adminiſtrative Vergehen handeln. 

Außerdem ſei noch eine ſogenannte kleine Amneſtie 
geplant, die bei Vergehen Anwendung finden würde, welche 
eine Freiheitsſtrafe bis zu einem Jahre zur Folge gehabt 
haben. Strafen bis zu ſechs Monaten würden ganz erlaſſen, 
und bis zu einem Jahre um die Hälfte herabgeſetzt werden. 


Fünf Jahre Gefängnis 
wegen Zerſtörung eines Aufſtändiſchen⸗Denkmals 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgende 
Meldung: 

Das Bezirksgericht in Kattowitz beſchäftigte ſich geſtern 
mit einem Prozeß gegen einen gewiſſen Boleſtaw Dyſza, der 
unter der Anklage ſtand, im Januar 1931 in Boguſchütz ein 
Denkmal der Aufſtändiſchen in die Luft geſprengt 
zu haben. Der Angeklagte bekannte ſich zur Schuld und 
fügte zu ſeiner Rechtfertigung hinzu, daß ihn zu dieſer Tat 
ein jetzt nicht mehr lebendes Mitglied des Volksbundes ver⸗ 
leitet habe. (Offenbar wollte der Angeklagte dadurch eine 
Milderung der Strafe erreichen. D. R.) 

Das Urteil lautete auf fünf Jahre Gefängnis 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
10 Jahren. 


Die polniſche Preſſe zur Ehrung von Dr. Ulitz 


Die polniſchen Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit 
der Promovierung Otto Ulitz' zum Ehrendoktor der Bres⸗ 
lauer Univerſität. Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
hebt die Popularität Ulitz' hervor und erklärt, ſeine 
Beliebtheit habe ſich ſeit dem großen politiſchen Prozeß noch 
erheblich vergrößert. 

„Polſka Zachodnia“ bemerkt, die Ehrung ſei in den 
deutſchen Kreiſen Polens mit großer Befriedigung aufge⸗ 
nommen worden. Während die beiden Blätter die Ange⸗ 
legenheit ſachlich behandeln, hat die „Polonia“, das Organ 
Korfantys, die Meldung von der Promovierung mit einem 
überaus gehäſſigen Kommentar verfehen. Das Blatt, deſſen 
Herausgeber übrigens ſelbſt Ehrendoktor der Univerſität 
Krakau iſt, verſteigt ſich zu der Behauptung, in Deutſchland 
beſtehe ein blühender Handel mit Ehrendoktor⸗Titeln, eine 
Behauptung, die um ſo törichter iſt, als auch von polniſcher 
Seite nicht abgeſtritten werden kann, daß ſich Dr. Ulitz um 
die Frage der Minderheitenrechte bleibende Verdienſte er⸗ 
worben hat, die ihm in der Wiſſenſchaft einen ſtändigen 
Platz ſichern. 


— 


Republik Polen. 


Außenpolitiſche Propaganda in den polniſchen 
Schulen. 


In Warſchau hat ſich dieſer Tage ein Ausſchuß gebildet, 
der eine Propaganda ⸗ Woche für deutſch⸗ pol⸗ 
niſche Fragen veranſtalten ſoll. An der Spitze dieſes 
Ausſchuſſes ſtehen: Als Vorſitzender Antoni Kamienſki, 
ein ehemaliger Innenminiſter, als Vizevorſitzender der ehe⸗ 
malige Vizemarſchall des Seim, Jan Debſki. Die Pro⸗ 
paganda⸗Woche beginnt am 23. Oktober in Warſchau mit 
Vorträgen in Schulen und Vereinen. Vorgeſehen iſt auch 
eine große öffentliche Verſammlung, in der verſchiedene 
Redner Anſprachen halten ſollen. In den Straßen und in 
Lokalen werden Sammlungen für das Polentu m 
in Deutſchland veranſtaltet werden. 


Kleine Rundſchau. 


„Graf Zeppelin“ wieder unterwegs. 


Friedrichshafen, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Montag morgen um 
6.30 Uhr unter Führung von Kapitän Lehmann zur 
neunten diesjährigen Südamexrikafahrt über Pernambuco 
nach Rio de Janeiro geſtartet. Unter den 12 Paſſagieren 
befindet ſich auch der Leiter der engliſchen Zivilluftfahrt 
Maſter of Sepill an Bord. 


Die Kammerſängerin Bindernagel ſchwer verletzt. 


Berlin, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Kammerſängerin Gertrud Bindernagel wurde nach einem 
Streit mit ihrem Gatten von dieſem durch einen Revolver⸗ 
ſchuß ſchwer verletzt. Die Verletzte wurde noch in der Nacht 
im Weſtend⸗Krankenhaus operiert. Der Zuſtand der Kam⸗ 
merſängerin war am Montag vormittag nach wie vor außer⸗ 
ordentlich ernſt, aber nicht hoffnungslos. — Der Ehemann 
der Verletzten wurde am Montag im Polizeiamt Charlotten⸗ 
burg einem Verhör unterzogen. Er gab die Tat zu und 
behauptete, unter der Einwirkung von Alkohol gehandelt zu 
haben. ee 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
lichet Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Oktober. 
Bewdiit und reg neriſch. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt Bewölkung und Regenfälle bei weſtlichen 
Winden an. 

eee e 


Miß glückter Raubüberfall in Fordon. 


Am letzten Sonnabend kehrte die Kaſſiererin eines 
zwiſchen Jordon und Bromberg verkehrenden Autobuſſes, 
die 20jährige Tochter Helene des Autobusbeſitzers Zalewſki 
in die elterliche Wohnung in Fordon zurück. Unterwegs 
wurde ſie auf der Straße von einem Manne in auffälliger 
Weiſe verfolgt. Da ihr der Fremde verdächtig erſchien, 
leuchtete ſie ihm mit einer Taſchenlampe ins Geſicht, worauf 
der Mann es vorzog, wenigſtens vorläufig zu verſchwinden. 
Er machte nämlich durch einige Seitenſtraßen einen Umweg 
und tauchte plötzlich wieder neben der Kaſſiererin auf. Als 
dieſe ihm wieder ins Geſicht leuchtete, erhielt ſie von dem 
Fremden einen Schlag ins Geſicht, ſo daß ſie taumelnd zur 
Erde ſtürzte. Der Täter verſuchte nun ſeinem Opfer die 
Kaſſe, in der ſich etwa 100 Zloty befanden, zu entreißen, 
wogegen ſich die Überfallene aber heftig wehrte, obgleich ſie 
ſtark blutete. Auf ihre Hilferufe ergriff der Täter die 
Flucht. Er wurde aber von der Polizei ergriffen und 
am Montag vormittag dem Bromberger Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. 

Als der Täter entpuppte ſich der Zuchthäusler Kaſimierz 
Fordon, der am Freitag einem Schutzmann auf dem 
Transport von Crone nach Graudenz entwichen war und 
den man ſteckbrieflich verſolgte. 


8 Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 31. d. M. die 
Piaſten⸗Apotheke, Eliſabeth⸗Markt (Plac Piaſtowſki) 49, und 
die Goldene Adler-Apotheke, Friedrichsplatz (Stary Rynek) 1. 

§ Scharſſchießen veranſtaltet am 25. und 27. d. M. das 
62. Infanterie⸗-Regiment in Jagoͤſchütz. Die Zugangswege 
ſind durch Militärpoſten geſichert. 1 

8 Sein 25jähriges Amtsjubiläum im Dienſte der Stadt 
begeht am heutigen Montag der Magiſtrats⸗Bureaudirektor 
Weber. Nach jähriger Probedienſtleiſtung erfolgte ſeine 
lebenslängliche Anſtellung. Noch zu deutſcher Zeit war 
Herr W. faſt in allen Dienſtſtellen der ſtädtiſchen Verwaltung 
tätig, insbeſondere in der Polizei, Steuerkaſſe, Stadt⸗Spar⸗ 
kaſſe und Lebensmittelamt. Etwa 3 Monate vor Übergang 
der Stadt in polniſche Staatshoheit wurde W. dem damali⸗ 
gen Delegierten des polniſchen Volksrates beim Magiſtrat, 
Rechtsanwalt Maciaſzek, zugeteilt. Nach Abwanderung 
des größten Teils der deutſchen Beamten hat ſich W. der 
Ausbildung des Erſatzes und Beſetzung der freigewordenen 
Stellen angenommen. Bis zur Errichtung der 
Burgſtaroſtei war W. ſtellvertretender Leiter des Sicher⸗ 
heitsamtes; gegenwärtig iſt ihm die Reorganiſation des 
Einwohner⸗Meldeamts übertragen worden. Vor der Tätig⸗ 
keit im hieſigen Magiſtrat hat Herr W. bei der Schutztruppe 
in Südweſtafrika gedient. g 

8 Vor Ausreiſe abmelden! Es kommt öfters vor, daß 
Ausländer, namentlich Reichsdeutſche, die zum Beſuch in 
Polen weilten, an der polniſchen Grenzſtation, alſo etwa in 
Miaſteczko, zurückgehalten werden, da fie den Roten 
Zettel, d. h. den Ausweis darüber, daß ſie ſich vor ihrer 
Abreiſe polizeilich abgemeldet haben, nicht vorweiſen 
können. Dieſe Reiſenden werden unnachſichtlich zurück⸗ 
geſchickt, um die Abmeldung zu bewirken und den bekannten 
Roten Zettel zu bringen. Das kann mit ſehr peinlichen 
Unzuträglichkeiten verknüpft ſein, z. B. wenn ein Reichs⸗ 
deutſcher, der in Bromberg zu Beſuch war, den Rückweg 
über Poſen⸗Rawiez oder über Poſen—Liſſa—Frauſtadt 
wählt und dann gezwungen iſt, den weiten Weg nach Brom⸗ 
berg und zurück noch einmal zu machen. Noch peinlicher iſt 
es, wenn der betreffende ausländiſche Rückreiſende, was 
häufig vorkommt, die Rückreiſe erſt am letzten Tage der 
Gültigkeitsdauer ſeines Paſſes antritt und dann keine 
Möglichkeit mehr hat, vor Ablauf der Paßgültigkeit an der 
Grenzſtelle zu erſcheinen. Darum vor der Reiſe die Ab⸗ 
meldung und den Roten Zettel nicht vergeſſen. Die Vor⸗ 
ſchrift gilt, wie ſchon eingangs geſagt, nur für die Aus⸗ 
länder. 

§ Neue Noten der Bank Polſki. In der zweiten No⸗ 
vemberhälfte ſollen neue polniſche 100⸗Zloty⸗Nyten in den 
Verkehr gebracht werden, die ſich von den im Umlauf befind⸗ 
lichen u. a. durch ein weſentlich kleineres Format unter⸗ 
ſcheiden. Im kommenden Jahr will die Bank Polſki auch 
neue Sorten von 50⸗Zloty⸗Noten emittieren, die in der Art 
den neuen 100⸗Ztoty⸗Serien ähneln. 

§ Lenins Handbibliothek in der hieſigen Stadtbibliothek. 
Unter den Büchern, die der polniſche Schriftſteller Grzy⸗ 
mala⸗Siedlecki der hieſigen Stadtbibliothek geſchenkt 
hat, befinden ſich mehrere Bücher aus der Handbibliothek 
Lenins. Es handelt ſich um ruſſiſche Werke meiſt ſozialen 
Inhalts und dann auch um einige Bände, die Stenogramm⸗ 
berichte von den Duma⸗Sitzungen enthalten. Die Lektüre 
dieſer letzten iſt von beſonderem Intereſſe, da man faſt auf 
allen Seiten Randbemerkungen Lenins finden kann. Die 
Art, wie dieſe Bemerkungen, Unterſtreichungen und Frage⸗ 
zeichen hinzugefügt ſind, zeugt von der leidenſchaftlichen 
Auseinanderſetzung des ruſſiſchen Diktators und Vaters der 
kommuniſtiſchen Revolution mit den alten Anſchauungen. 
Sämtliche Bücher Lenins ſtammen aus der Zeit ſeines Auf⸗ 
enthalts als politiſcher Flüchtling im Vorkriegs⸗Zakopane. 

§ Zu dem neuen Beamtengeſetz. Der Dziennik Uſtaw 
Nr. 87 bringt eine neue Verfügung des Staatspräſidenten 
vom 7. 10. 1982, laut welcher das Zivil⸗Beamtengeſetz vom 
17. 2. 1922 einige Neuerungen bzw. Abänderungen erfährt. 
Beſonders hervorzuheben iſt die Beſtimmung, nach welcher 
für jeden Beamten ſogenannte Qualifikationsliſten 
geführt werden müſſen. Die Begutachtung der Arbeits⸗ 
leiſtungen, die grundſätzlich zwei leitenden Beamten obliegt, 
wird in Noten, d. i. gut, genügend oder unge⸗ 
nügend zuſammengefaßt. Lautet das Prädikat zweimal 
nacheinander ungenügend, kann der betreffende Beamte 
aus dem Dienſt entlaſſen werden und zwar bleibt 
es belanglos, ob es ſich im jeweiligen Fall um einen etats⸗ 
mäßigen oder um einen nicht feſt Angeſtellten handelt. 
Punkt 14 der Verordnung beſagt: Ein Beamter darf ohne 
Erlaubuis ſeiner vorgeſetzten Behörde keine Nebenſtellung 
einnehmen, die ihm irgendwelchen materiellen Nutzen bringt 
und in Art. 6öb heißt es: Jeder unmittelbare Vorgeſetzte 
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hat das Recht, den ihm untergeordneten Beamten — liegt 
es im Dienſtintereſſe — ſeines Amtes zu entheben. Durch 
dieſe ſcheinbar belangloſe Beſtimmung wird ein Syſtem ge⸗ 
ſchaffen, welches dem Beamtenſtand im Staatskörper eine 
recht eigenartige Stellung gibt. Es entſteht ſo eine Kaſte, 
abhängig und geduckt, und zwar nicht allein in politiſcher 
Hinſicht! Ein Abſchieben nicht nur arbeitsfauler Beamter 
läßt ſich ſo unſchwer erreichen, im geeigneten Fall auch kurz 
vor der Penſionsberechtigung. Es iſt klar, daß ſich dieſe 
Praktiken nun auch die Gemeinden aneignen werden. Bei 
den ſtaatlichen Beamten tritt die Verfügung mit dem 1. No⸗ 
vember 1932 in Kraft. 

8 Ein Schmuggler⸗Prozeß. Wegen Tabakſchmuggels 
hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts, 
zu verantworten der 31jährige Landwirt Walery Ro⸗ 
winſki aus Dirſchau, der 35jährige Dreher Franeiſzek 
Badziggowſki und die 28jährige Eliſabeth Kautz von 
hier. Die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes iſt folgende: Seit 
längerer Zeit war es der Polizei bekannt, daß die An⸗ 
geklagten Rowinſki und Badziggowſki ſich berufsmäßig mit 
dem Schmuggel von ausländiſchen Tabakerzeugniſſen be⸗ 
faßten. Trotz eingehendſter Beobachtung gelang es zunächſt 
nicht, die beiden zu faſſen. Am 9. Mai d. Is. erhielt nun 
die Polizei die vertrauliche Mitteilung, daß R. mit einen 
friſchen Transport ausländiſchen Tabaks hier eintreffen 
und dieſen in der Wohnung der Mitangeklagten K. unter⸗ 
bringen werde. Das Haus, in dem die K. wohnte, wurde 
daraufhin den ganzen Tag über von Kriminalbeamten ſcharf 
beobachtet. Gegen Abend fuhr endlich ein Auto vor und R., 
der ſich mit dem B. in dem Wagen befand, verſchwand in dem 
Hauſe. Als er nach einigen Minuten mit einem Koffer 
wieder zurückkehrte, wurde er zuſammen mit B. von den 
Beamten verhaftet. In dem Koffer befanden ſich 231 Päck⸗ 
chen deutſchen Tabaks zu je 50 Gramm. Auf der Polizei gab 
R. an, daß er den Tabak in Dirſchau von einem unbekann⸗ 
ten Eiſenbahner gekauft habe. Der Angeklagte B., der mit 
dem Schmuggel direkt nichts zu tun gehabt habe, ſollte ihm 
nur behilflich ſein, den Tabak aus der Wohnung der K. fort⸗ 
zuſchaffen. Den Namen des Abnehmers weigerte ſich R. 
jedoch anzugeben. Dieſe Angaben wiederholt der Angeklagte 
auch vor Gericht. Die Angeklagte K. erklärt, daß ſie nicht 
gewußt habe, was ſich in dem Sack befand, den ihr R. in die 
Wohnung geſtellt hatte. B. will gleichfalls von dem Tabak⸗ 
ſchmuggel nichts gewußt haben. Nach durchgeführter Be⸗ 
weisaufnahme, die die volle Schuld der Angeklagten ergibt, 
werden die erſten beiden Angeklagten zu einer Geldſtrafe 
im 50fachen Wert des geſchmuggelten Tabaks, das find zu je 
18 566,75 Zloty verurteilt. Im Nichteintreibungsfalle tritt 
anſtelle der Geldſtrafe eine Gefängnisſtrafe von je 123 Ta⸗ 
gen. Die Angeklagte K. wurde zu einer Geldftrafe von 
100 Ztoty verurteilt. / v 

§ Für zwei Zentner Apfel ein Jahr Gefängnis. Auch 
das Handwerk der Diebe dürfte ſich jetzt bald nicht mehr 
lohnen. Die Strafen für Diebſtähle ſind laut dem neuen 
polniſchen Strafgeſetzbuch erheblich verſchärft. So können 
jetzt Perſonen, die mehr als dreimal wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft ſind, ohne weiteres bis zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilt werden, auch wenn das geſtohlene Objekt einen 
geringen Wert hat. Das baben auch die jugendlichen Arbei⸗ 
ter Stefan Skörzewſki und Boleſtaw Piſzezek aus 
Mrotſchen erfahren müſſen. Am 9. März d. J. ſtahlen ſie 


dem Gärtnereipächter Broniſlaw Orezewſki in Mrot⸗ 


ſchen aus dem verſchloſſenen Keller zwei Zentner Apfel. 
Wegen dieſes Diebſtahls hatten ſich die beiden vor der 


Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 


worten. Die Angeklagten bekennen ſich zu dem Diebſtahl 
und wurden vom Gericht zu je einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Beide ſind wegen Diebſtahls bereits mehrmals 
vorbeſtraft. 8 

§ Wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung hatte 
ſich der 30jährige Rechtskonſulent Franeiſzek Görecki aus 
Samotſchin vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. 
Im Juli 1930 überredete der Angeklagte den Landwirt 
Szezepan Trojanowfſki, ihm eine 50prozentige Staats⸗ 
obligation zu überlaſſen, die er verkaufen wollte. T. er⸗ 
klärte ſich damit auch einverſtanden, überließ dem G. die 
Papiere und ſtellte ihm eine entſprechende Verkaufsvollmacht 
aus. Dieſe Vollmacht fälſchte der Angeklagte, indem er hin⸗ 
zuſchrieb, daß T. die Obligation an ihn abgetreten habe. 
Den Betrag von 251,60 Ztoty, den er für den Verkauf der 
Papiere erhielt, ſteckte er ſich in die Taſche. Der Angeklagte 
erklärt vor Gericht, daß der Landwirt T. ihm tatſächlich die 
Papiere abgetreten hätte, dem jedoch der Geſchädigte ener⸗ 
giſch widerſprach. Das Gericht verurteilte den G., der be⸗ 
reits vorbeſtraft iſt, zu acht Monaten Gefängnis. 4 

§ überfallen wurde am Freitag abend in der Linien⸗ 
ſtraße (Koſaka) der Lehrling eines hieſigen Fleiſchermeiſters, 
der den Auftrag hat, an jedem Tage eine größere Menge 
von Fleiſchwaren nach einem in der genannten Straße be⸗ 
findlichen Reſtaurant zu tragen. Drei Männer fielen über 
den jungen Mann her und verſuchten, ihm die Mulde mit 
den Fleiſchwaren zu entreißen. Der Lehrling gab fein 
Spiel aber nicht ſo ſchnell verloren und ſchlug mit einem 
ſtumpfen Jependand auf die Angreifer ein, ſo daß dieſe ſich 
zurückzogen. Der Fleiſcherlehrling ſelbſt erlitt leichte Ver⸗ 
letzungen am Kopf, konnte aber ſeinen Auftrag ausführen. 

§ Die Begeiſterung für militäriſche Ehrenbezeugungen 
veranlaßte eine in den Baracken neben den Artillerie⸗ 
Kaſernen wohnende weibliche Perſon, ſich die Kleidung einer 
Gefängnisaufſeherin anzulegen und ſich die Mütze eines 
Hauptmanns aufzuſetzen. Sie fiellte ſich in dieſer Verkleidung 
in der Nähe der Artillerie⸗Kaſernen auf und ließ ſich von 
den Soldaten Ehrenbezeugungen erweiſen. Wer nicht 
grüßte, wurde zur Rede geſtellt! Bet den höheren 
Offizieren grüßte die merkwürdige Zeitgenoſſin mit kamerad⸗ 
ſchaftlicher Haltung. Die Polizei nahm die Frau feſt, bei 


der es ſich um eine Geiſteskranke zu handeln ſcheint. 


nn 


v Argenau (Gniewkowo), 22. Oktober. Während der 
Fahrt zur Dampfmühle wurde einem Beſitzer aus Wielo⸗ 
mwiee ein Sack Weizen vom Wagen geſtohlen. Als Täter 
wurde ein ſtellungsloſer Arbeiter ermittelt. Der Beſitzer 
konnte ſein geſtohlens Gut wieder zurückerhalten. — In der 
Nacht zum Freitag ſtatteten Einbrecher in der Wohnung des 
Händlers Poſpieczuy im nahen Abbau Godzieba einen 
unerwünſchten Beſuch ab und entwendeten Kleidungsſtücke 
im Werte von 600 Zloty. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Der Beſitzer Johann Krüger in Lubinowo erntete auf 
feinem Lande Futterrüben im Durchſchnittsgewicht von 
1215 Pfund. 8 
ex. Exin (Keynia), 22. Oktober. In die Molkerei in 
Panigrödz drangen Diebe ein und entwendeten ein Her⸗ 


renfahrrad und eine Geige. Außerdem nahmen ſie ſämt⸗ 


liche Schlüſſel des Hauſes mit. Die Frechheit der Diede 
ging ſo weit, daß ſie ſich nicht ſcheuten, vom Hofe des Land⸗ 
wirts Jacek in Panigrödz einen neuen Arbeitswagen zu 
holen. Sie müſſen ſehr raffiniert dabei zu Werke gegangen 
fein, da die Jſchen Eheleute, die nach dem Hofe zu ihr Schlaf⸗ 
zimmer haben, trotzdem nichts hörten. Der Wagen 
koſtete 400 Zloty. — Bei einem anderen Landwirt in Paris 
grödz wurde eine Zentriſuge aus dem Keller geſtohlen, die 
einen Wert von 500 Zloty hatte. In allen Fällen find die 
Täter unerkannt entkommen. Der letzte Wochen⸗ 
markt war, des ſchlechten Wetters wegen. nicht ſehr belebt. 
Es wurde gezahlt für Butter 1,60 — 1,80, für Eier 1.601,80. 
Auf dem Schweinemarkt waren wenig Käufer erſchienen. 
Es koſteten Ferkel 12—25 Zloty das Paar. 

gd. Gneſen (Gniezno), 21. Oktober. Diebe drangen in 
die Küche der Frau Szymaczak ein und ſtahlen fünf 
Nickellöffel, 6 ſilberne Löffel und eine Geflügelſchere. Der 
Schaden beläuft ſich auf 50 Zloty. — Der Malermeiſter 
Pieczynſki, der, wie wir berichtet hatten, in der Gne⸗ 
ſener Gasanſtalt verunglückt war, iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. — Auf dem Gute Golejewo gingen 
Pferde durch. Der Mann, der mit den Pferden arbeitete, 
ließ die Leine nicht los, ſo daß die Tiere ihn mitſchleiften. 
Dabei geriet ein Bein des Kutſchers in ein Wagenrad und 
wurde vollſtändig zerquetſcht. 

Gneſen (Gniezno), 22. Oktober. Feuer vernichtete 
die Scheune und zwei Stallungen des Beſitzers Malta in 
Groß Schwontnik bei Gneſen. Die Scheune war von der 
diesjährigen Ernte faſt leer und das Vieh konnte in Sicher⸗ 
heit gebracht werden. Die Brandurſache iſt unbekannt und 
der Schaden durch Verſicherung gedeckt. 

Mogilno, 23. Oktober. Infolge der herrſchenden 
Scharlachepidemie wurde die Volksſchule in Nieſtrono, 
Kreis Mogilno, auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen. — In 
einer der letzten Nächte drangen unbekannte Diebe in die 
Wohnung des Landwirts Baranowſki in Czarnotuiy 
ein und ſtahlen dem Sohne, der auf Urlaub weilte, eine 
Uniform. — Am hellen Tage ſtahlen Diebe kürzlich aus dem 
Hauſe des Landwirts Guſtav Conrad in Golombkti einen 
Sonntagsanzug, eine goldene Taſchenuhr, ein Damen⸗ 
Handtäſchchen mit 30 Zloty Inhalt und verſchiedene andere 
Gegenſtände. Die Diebe entkamen unbemerkt. 

b Mogilno, 23. Oktober. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht. Gutes Pferde⸗ 
material war überhaupt nicht angeboten. Mittlere Pferde 
brachten 200-300 Ztoty, ausrangierte Tiere 150 Zloty, 
Schlachtpferde 6—15 Zloty. An Kühen waren nur aus⸗ 
rangierte Schlachttiere angeboten, die 100—150 Z1!. brachten. 
— Während des Marktbetriebes wurde einem Landwirt der 
Erlös für eine Kuh von Taſchendieben geſtohlen. 

I Poſen (Poznan), 22. Oktober. Der Kreisbauern⸗ 
verein Poſen hielt geſtern nachmittag unter der Leitung 
feines Vorſitzenden, Major a. D. Lorenz⸗Kurowo, ſeine 
von etwa 120 Damen und Herren beſuchte erſte dieswinter⸗ 
liche Verſammlung im Evangeliſchen Vereinshauſe ab. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken des im Sommer ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieds Gieſe in der üblichen Form und nahm 
Kenntnis von einem Dankſchreiben des Vereinsſeniors 
Sarrazin ⸗Kruſzewnia, für das ihm zu feinem 85. Ge⸗ 
burtstage geſandte Glückwunſchtelegramm. Darauf hielt 
Dr Oberlaender⸗ Königsberg, einen Vortrag über 
„Die neueſte Entwicklung der Landwirtſchaft in Rußland“ 
und zeichnete auf Grund ſeines dreimaligen Aufenthalts in 
der Sowjetrepublik, von deſſen letztem er erſt vor. vier Wo⸗ 
chen zurückkehrte, ein intereſſantes Bild. Mit beſonderem 
Intereſſe verfolgten die Zuhörer die Ausführungen über den 
Erfolg des Fünfjahresplan. Der Widerſtand des zu 
70 Prozent liquidierten Bauerntums gegen das jetzige 
ruſſiſche Syſtem iſt gering. 
Jahre wie auch anderswo ſchlecht. Gleichwohl wird Ruß⸗ 
land unter weiterer Beſchränkung der Brotkarten Weizen 
exportieren, weil es Valuta braucht. Andere Staaten ſollten 
dieſes Dumping Sowjetrußlands keineswegs unterſchätzen. 
Der Redner erntete ſtarken Beifall. — Im Hauſe fr. Kaiſer⸗ 


Wilhelmſtraße 18 unternahm die 21jährige Irena Schmidt 


aus der fr. Glogauerſtraße einen Selbſtmordverſuch 
durch Verſchlucken von Sublimatpaſtillen. Im Stadtkran⸗ 
kenhauſe beſeitigte man durch Auspumpen des Magens die 
Lebensgefahr. — In den Schwerſenzen Schießſtänden wurde 
ein Franz Baranowſki aus der Gneſenerſtraße 19 beim 
Holzdiebſtahl von einem Sergeanten ertappt und, da 
er auf Anruf nicht ſtehen blieb, angeſchoſſen, aber nur leicht 
verletzt. 

o Rogaſen (Rogozno), 21. Oktober. In einer der letzten 
Nächte wütete in Gaſtfelde ein großes Schadenfeuer bei dem 
Beſitzer Smolarczyf, dem eine große Scheune und 
etliche Geräteſchuppen verbrannten. Alle landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen ſowie viele Wirtſchaftsgeräte, Getreide und 
Futtervorräte fielen den Flammen zum Opfer. 
ſamtſchaden beträgt über 20000 Zloty. Die Brandurſache 
bedarf noch der Aufklärung. 

e Schocken, 21. Oktober. In unſerer Stadt iſt in 
dieſen Tagen bei den Kindern des Arbeiters A. Jan⸗ 
kowſki amtlich Scharlach feſtgeſtellt worden. Ein 
weiterer Fall derſelben Krankheit wurde bei den Kindern 
des Landwirts Lange in Roseinno feſtgeſtellt. 
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Die Weizenernte iſt in dieſem 


b Znin, 23. Oktober. Auf dem letzten Wochen mars t, 


der ſehr gut beſchickt war, zahlte man für Butter 1,70—1,80, 
für Eier 1,70. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Meichſel vom 24. Oktober 1932, 

Krakau — 2,80, Zawichoſt + 1,04, Warſchau + 1,23, Plock + 0,9, 
Thorn + 0,68, Fordon + 0,70, Culm + 0,55, Graudenz + 0,73, 
Kurzebrak + 0,92, Piekel + 0,18, Dirihau + 0,05, Einlage + 332, 
Schiewenhorſt + 2,52. . 
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licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 
und Wirtſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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2 Marizatta 5 — 26, |. — Tel. 782 Margonin, dnia 21 pazdziernika 1932, M ERCEDE Mostowa 3ı 


Sad Grodzki. 8520 
Jung. ſtrebſam. Land⸗ 


a Herzliche Bitte wirkfucht Stellung als Freiſchweizer 
für die deutſche Winterhilfe! Oberinipeltor. agg > uc e bertoun 1.000 


Such. iſt Beſitzerſ., ehrl. guten Zeugniſſen, ſucht Kosznicki, Gdansk 86, 
Vor mehr denn 100 Jahren ſagte der Jubilar .. und Wee f 5 na Hof rechts. Ans 
dieſes Jahres. der ganz große Meile und ſſparſamer sponen üben. Kurt Neste 1 
[Menſchenkenner: „Geben iſt Sache des Reichen.“ Verde dug bei Schallhorn in Gebr. Speiſezimm 

tea, ta Fordon, 
Auf unſere ſchwere Zeit iſt dies Wort aber kann. Off. unt. F. 3986 Palez 7 0 
teineswegs anzuwenden. Wer iſt heute noch | a.d.Beichit. d. Zeitg erb. rf eden 
reich? Jeder leidet mehr oder weniger unter 2 
der ſchwierigen Wirtſchaftslage. Die Not iſt Sandip. Pi Ren Hauslehrerin Chevrolet 
allgemein geworden. Da iſt es Sache eines Sprache i. Wort u. S mit U Zeugniſſen k 
lieden, der noch ſelber ſatt zu eſſen hat und mächt, in ſämtl. Zwe . ſucht Seen SR: Zyitnder, 
nicht zu frieren braucht, zu geben, um ein Betriebes 11 de 1 pee 19 7 Off. Lee en 
wenigſtens ſo weit wie möglich die bittere molar a Eng unter S. 8519 an die] in denkbar bestem 
Not der Vielen zu lindern. fehlungen, an ſtrenge u Geichäftsit, Dieler g. dieſer Zig. 8 Zustande, gala 
Jede Gabe wird mit herzlichem Dank an⸗ gewiſſenh. Dienſttätiak. Kontoriſtin Jelegenheitspreis 


= ngeit. 1.1. od. — 
genommen. Jeder gebe nach Kräften. 5 41068 elite eic händ m. langi. Praxis, ſucht Daune 


a e Stellung. Auch t klein. Stadle-Automohile 
Sammelſtelle für die Abgabe von Kleidungs⸗verheir. Dauerſtellung N alt. 8 5 


||tüden jeder Art, Schuhen, auch Lebensmitteln A einem Gute als od Ehevaar. Gefl om en 

ift unſere Geſchäftsſtelle Goetheſtr. 2 (ul. 20. Verwalter. 5.4054 d Peſchft d. g. e 

ſtycznia 20 r. Nr. 2). Sachen, welche uns an- Frdl. Offert.unt. E.3982 n a 

gemeldet werden, können von uns auch abge- an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. ing re 

holt werden. nenne. Meer evgl., Wirt., möch einz Herrn Keſſel 
Zeigen wir nun, daß wir eine Schickſals⸗ dere Ta Ss. Sauen 0 Eher d. Wirtieh.Führ, 


f / ; A 0 ter D. 4023 80 U 
gemeinſchaft find, in der ſich einer für denſſehr energ., nur auf N erb. Atmosphere 2 Seile 


10 5 Bekanntſchaft andern verantwortlich fühlt. erſtkl. Güter tätig geweſ. rohre, kompl. Arma⸗ 
eines jung.gut. Mädels| Herzlichen Dant für jede freundliche Spende fun trengeTätigt. gew,, Aelt. Wirtin ech. tur, Rauchkammer, 


Pianino 
Am Sonnabend, dem 22. Oktober, verſchied nach kurzem abe bericht f che 
ſchweren Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, 


Schwiegervater und Großvater 


Walbemar Bronst 


im 64. Lebensjahre. 


zu verkaufen 3979 
9 


Sientiewicza 6. Wa. ! 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Hulda Wronsti. 


Bydgoſzez, den 22. Oktober 1932, 


Die Beeerdigung findet am Mittwoch, dem 28. Oktober, nachm. 
3 Uhr, von der Leichenhalle des evang. Friedhofs in Wilczak aus ſtatt. 
E Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 


2 


* 


Stellun auf + 8 
zw. baldig. Heirat. Deutſcher Frauenbund. |gröh, Gute ala _|Gtellung. Off u. . 4041 eaten ena 1008. 
zu machen. Bin253. alt 8197 Martha Schnee. Inspektor oder als 2. Leicht d. Zeitg erb. 22 Jahre alt, Keſſel⸗ 
„o mgr. dunkel. Ernſt⸗ —.— 1 papiere in Ordnung. 
5 x gem. Zuichrift. m. Bild, 5 5 a Suche Stellung Für 8000 rent Wag. 
5 Ai 384 an bi. Hecht Eiftfrei Wunderkur! Chef. Frdl Offerten zum 1. oder 15.41.32 bei gon Thorn zu vert. 
Statt jeder beſonderen Anzeige. ede eee een e e goal. beiler, alleiniteb.| L, Szymanskl, 


Geichit. dieſer Zeitung. urige zur Fübrung der o Torun, Zeglarska g. 


; Landwirt ‚27 irtſchaft a. dem Lande 
ne VVV 10000 flſicher Bern 5g. Gallensteine Evang. od, inder Stadt, Oerl,|f 
ER RT TERNGIEERSLIERGEP . 55 

entſchlummerte ſanft unſere liebe Tante melches nicht cht | eee Wittſchaftsbeamt. Offerten unter 9.8443 


33 J., energiſch, 180 gr., 
12 Jahre Praxis, mit 
guten Zeugniſſen, ſucht 


rufsstörung in 2 Tagen schmerz- 
los mit Stuhl abgeschieden und 


Stel 1 
Suche Kein ts 


Marie Henrici enn e . und G-Bimmer: 


haush. 3. 1. 11. od. ſpãt 
5 Angeb. m. Bild, 1— 5 — Leber- Milz- u. Magenleid. etc, schnell geballt || Stellung bei beicheid. ten unter A. A015 8 
geb. Temme zurückgeſ. wird, unter Viele 1000 Dankschreiben. en ad: uch |a.d.0ei N Net D. Zeiger wohnung & 
im Alter von 87 Jahren. E. 4029 a. d. Gſt.d Jerb. — — — — Kleid schuß ger Suche ver bald oder In derm, Näheres bei 
) n Gebild,, engl. Mädel, Anzeichen vorhandener Ballensteing, Offert unt. N. 8495 an|ipäter Stellung als Wieſe. Dworcowa 90. 
Im Namen der Hinterbliebenen Ende 20. mit gut. Aus⸗ sowie Leber- und Milzleiden: d.beichäftsit.d.Ztq.erb. 


teuer u. etw. Vermög. a Gallenkolik, Leber- u. Milzschwell., Schmerzen 
unter der letzten Rippe, austrahl. zum Rücken, 


7 ſucht Herrn in geſ. Bolit. 
Erich Temme ’ 3 bis in die Schulter, zum Nabel und Unterleib, 


D. Gelchaltsſt. d. 5ig.erD,. Wohnung, 3-4 Zimm. 
Gel. w. zum 1. Dezbr. Stübenmädchen modern, jucht ält. Ehe⸗ 
paar ohne Kind. Miets⸗ 

Weagrowo. zw. eirat. unt. Übelkeit; Erbrechen, Magendrücken, Völle- 


Birtih.: Aſſiſtent in Guts⸗ oder Stadt⸗Izins voraus. Off. 1 


fürſtrenge Tätigkeit im bauspalt (Glangplätt- 
Wegrowo, den 23. Oktober 1932. e eg: Ev Verte geb 980. Schal e e 
5 * — —— —— — — rlan D * * 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem CanDivirtstonhtet Briefliche,Beratung und Broschüre kostenlos bil Poln. perfekt uud en au dei 
26. Oktober 1932, nachmittag 3 Uhr, anf dem Friedhofe Kun NN Ser. ene mebrſabr rare Geh! mit sales 8 
in Wegrowo, im engiten Familienkreiſe ſtatt. Bekanntſchaft zwecks Danzig- Olla, Rosengasse 3 8527 Angeb n. A. v. Refer an unter K. 8466 an die 2 3 
Von Beileidskundgebungen bitten wir abzuſehen. [Heirat. Handwerker in —. SER welteEgSDeT Dom. Biatokofs, p. No⸗ Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. u” möbl Zimmer 


icherer Lebensſtell. m. 5 l 5 m : 
etw. Verm woll. genaue jewo (Wltv . Keine Evangeliſches mit Bad zu vermieten 


Antw. innerh. 8 Tagen Chrobrego 20, Whg. 3. 
2 — Nr AM, 7 7. uf gilt eie Ablage. 2 GLUBENMÜDHEN | . 
F Gebild. eva. Landwirts⸗ ſucht zum 1. November 2 
eee . [Aelterer Herr ſucht ER 0 e au, john, mit Vorkenntniſſ. Stellung eventl. als a en a. 
Allen denen, die unfere liebe Mutter I Malianed, u. . 3007 5 3 7 Salta od. päter| Kinderfräulein. |od.an Herr. 5. were 
auf ihrem letzten Wege begleiteten | an! b.Seitg.erb, Sp rc 2 285Y reine Vertrauenssache: K Eleve. Gef. Juſchr. unt. 5850 Mareinkowskiego 3, W. ib 
und für uns mündlich oder ſchriftlich — i Bin: 5 g. alt, mititärte, 2 an d. Geſchſt. d. Ztg. er 2840 
Worte des Troſtes fanden, insbeſondere eid. Landesſpr. mächt. 5 
Herrn Pfarrer Bickerich, ſagen wir ein Ynitbäume 1 8 Junge, 9 male Pachtungen ? 
eſucht herausfinden, daß Sie bei uns doch am i 2 8 
Beerenſträucher. nicht Aber 20 Jah re besten und billigsten kaufen! 
Koniferen und bei freier Station, 


herzliches pow. Grudziadz. 8483 gemeien, ſucht zum J. od. 
alles andere Ma⸗ kleinem Gehalt und Sie finden die größte Auswahl, ca. 


4040 
’ 15. November Stellung it Saal 
„Vergelt's Gott.“ Brenner den, Gaſthaus . erer 
g f 1 10 i a d. ar 8444 (Ausflugsort) Nähe 
5 Geſchwiſter Hammler. terial für jegige = fra 1 555 100 Zimmer! . Gt & &i algen ach, 228270 3279555 Torun zu verpadht. Zu 
Sicienko, den 24. Oktober 1932. East empentt „We ; 2 fertig am Lager und zwar: 


erfragen Torun, Sw. 
vom 1. od. 15. Nil, 22. Jung. Mädchen Ducha 8/10, Büro. sage 
zußerſt billig Zeugniſſe Bedingung Spelsezimmer von zt 1000.— an r 


Vergleichen Sie de Ausführung 
unserer Möbel genau mit anderen Fa- 
brikaten, so werden Sie mit Leichtigkeit 


Polniſche und deutſche Waiſe, evangel, ſucht 

Robert Böhme, een Herrenzimmer von zt 750.— an e Stellung aum 1.11.10 11. 1285 Ver pachte 

unter T. 8521 an die Schlafzimmer von zt 550.— an Schütze Wald oder ene 15. 11. Weich d 

Der nicht ausgelaufen Pfünder Geſchlt d.-Zeltg er ebenso Salons, Klein- und Küchenmöbel, e e 0 als Sausmäbchen. Wieſen für läng. Zeit 
err Rohrgarnituren und Eisenbettgestelle. Offerten unt. U. 8528 uſchr. u. F. 8461 unt. günft. Begingung. 


von Nr. 38 bis Nr. 6603 findet Geſchſt. d. Zeig. erb = 2.6 ft. d. Zeitgerb. Kunegunda Marszatek, 


Montag, den 7. November, ſowie „Bratöfen, auch, f [4 All Sol.Kuj.„ul.Kujawska 25 
itsſchlö als Kaſſent mit 1000 31. 6 brüd T smann, eval., Alleinſt. 1 N ſu 
Dienstag, den 8. Novemb., um 2 Uhr, inserieren Desnen u. ann fich melden. Rab. 6 er Jews. Torun nm pl, Stellung. ade 


; dur lefon 280. 4041 tt vork. Neben d bei jerh 
im Lokale des Lombards der Komunalna! f. ein, HD moträtig i Veleion eee renten 84 „  Mostowa 30 gt, e Entgelt. Gefl. Off. 


= 
55 4 an nr ed. 
Kasa Oszezednosci in Bydgoszez, Schmied Größtes-und ältestes Möbelausstattungs- des cet i in in grobe Balle, . 75 ron 
ulica Grodzka Nr. 23—25, ſtatt. 


; evglunverheirat, ohne ee ‚Platzel von ſoſort, oder näter Anſtünd. Müdchen 
Prolongierungsgeſuche werden nur bis Sonn andwerkszeug als Reparaturen an Holz- und Polstermöbeln b 
abend, dem 5. November entgegengenommen. Heirat 841% an \ gei. in eigenen Ne bereltwllligst „Stellung 155 ene ß deln 


Verſt eigerung ; 


Bydgoſſez, 
Zane one 16. 


ABI ae ee Jung ageielle, Landwirt, — er Koronowo. 115 ‚ale unte 586 Gef. Offerten. ame 
mias ta 08202 4 re alt, ca. 2 — . * 
Fr Oddziat Zustuwmleng. 4, 1 bar 1 Meller⸗Kugbirt, —— . a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. an die Eſchſt. d. Ztg. 


Nulſche Bühne 


Bydgoſzes T. ;. 
Freitag, d. 28. WN 


junge Witwe nicht aus⸗ſof, geſucht. Offert. u. rt von Anzugs- und Mantel- in Kolonjalwaren⸗ u. 

Pune Vertretungen gleich weloher Art. geschl. am liebten Ein. A. 8847 c . Gf dg. Möhren können ge seh direkt aus Schantgeldäit, Engros En 

9 erauto vorhand. helrat. Diskret. Ehrenſ. Zum fofortigen men iofortigen Antritt Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert u. Detail, eich Grund su erh 

kann cl 85100 erstklassigste Bielitzer Qua itäten in ſucht i. ähnli eſchäft kaufen Prado 
W. 8082 u R den modernsten Mustern zu günstigen Stellung be ‚geringen saufen rA 9. _ 4042 abends 8 U 
Polnischer f eee een: [eat ine: sven a | hd 

Sprachunte erricht .Engliſchu. Franzöſiſch. Gutsbeſ., Vet. 40 der deutſch. u. polniſch. ] porto füge ich bei) meine neue Muster- an d. Geſchſt. d. Itg. erb. Stadtarunditüd rena en 
für Anfänger u. Fort: erteilen T. u. A. Wem ſtreng ſolide u. chriſtl., Spr. mächtig, melden. kollektion. Außerst solide Bedienung, an 77°? 7 Ya au in Sepölno (Zempel⸗ für 


3 E I- Cieſzkowſtiego 241. I t. . Fa. Wiktor Thomk Dur ): Wohnhaus m. 6 
tere. 3 Lrüher 11). ranszfiſch⸗ — 5 —.— u . ere sukna, Bielsko-Kamienica Optiker und w 5 ko machte ee Bruno Lenleit 
Mechaniker in 2% anläßlich feines 


Goet A 20 8tyoz-engliſche Aberſetzung. auch m. Anhang. Ang. u. und Bau-Materialten,| 7e, Pr 
nia 20 r.), Zimm. 12, 2087 Candlä hr. Aufenth. B. 3975 .d. Geſchſt. d.. atoäc. 

Bydgo Tel. 18 ee ee ee e I 263; alt, Ts Eid — Sauberes, fleißiges ſſucht Stellung. ga 30 zum, Auftreleng 
2 — Dame, ang erstes, i | Stell Arthur Neumann, v. Jas eee in vowia INN 
B NR Aullion grundſt., wünſcht ya Mädchen l kum Ell E engehuce. en deen r Aare [ N fi 
Dr. h ehrens ee für kinderloſ. Eh sn Lad 7 Suche Stellung als NT snanstle. ‘Pr e 1 08 perl Auger. 

bearbeitet 2 ür kinderlol, Ehepaar |plättenBedingung. Ge⸗ S 0 l € 
allerlei Verträge, 01 Ar ee 3. lern. Off m. Bild u. T. geſucht. Offert. an 3526| halt 35 31. Lebenslauf, 22 Chauffeur: D vel * Zar u. Zimmermann 
Testamente. Erbsch. e e . Buch, „ Or ter sn Mechaniker. bäb ne, 10-12 Zion, | To m.Operis Aufzügen 
Auflassungen, Hy- l. Beſitzert., Ende20, morze. ariegre edler 4 Chr 
pothekenlöschung,, _Aoben und Reife. ae es a Ebg Ig. Stubenmüdch. Blachta, eie bin ev, 25 Jahre alt, rflaigr enatleftetz wont! 1 dee 10 75 Guſtav Albert Lorking. 


2 22. lt.] Militär entlaſſen ſucht 
Gerichts- u. Steuer- Gute poczta Kornatowo, habe achtjährig. Praxis H Hä Eintrittskarten 
Angelegenheiten. in elſcerler Polition| gleichz. auch f. d. Haus⸗ habe ach 9 Stellung von jof. oder, u Ba Perl⸗ 


; f Chelmno. beherrſche die poln. rl, wie üblich. Den Abon⸗ 
Schneiderarbeit halt von ſoſort geſucht. ne. _ u poln. ſpater bei bescheidenen Bühne, 1,4 er: 

° wecks Heirat Servi N tt. Sprache. 8529 Anſprüch. Gute Zeug⸗ satelbübner, 2jäbr. nenten bleiben ihre 

empfiehlt billigſt sa92 Ane u lernen. Off. Ledig Zuscheiſt. unt. Portiers frau 1 Lipski, niſſe. P. Roiente, Plätze bis einſchliehlich 


8494 
pP d 5 a = Ruj.|m, Bild unter O. 50 Nowe, Pom., Schließf. 16 ſucht Wiskitno, p. Wierz⸗ Nahm mann. Bobowo, Donnerstag reserviert. 
beim" Benlachthaus.: * ee RE one ad. Geſchſt. b. Zeſtg.erb. ] 15 —— I Bniadeckich 04% chucin, p. Bydgoszcz. Ip. Starogard, Pomorzelssse Die Leitung. 
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Otferten unter F. 4028 an d. Geschst. d. B. 


anntſchaft mi Damen poln. ſprechend. mit * Ä ER 
Tüchtiger Reisender zwecks Heirat 588 1. 5 | Bielitzer Sole Sind die besten! 85 Kaufmann An: u. Verlaufe 


wikowo. 
poczta Kobylnica, 


— 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 25. Oktober 1932. 


Nr. 245. 


* 


Pommerellen. 


24. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Städtiihe Fiſcherei⸗Verpachtung. Der Magiſtrat will 
das Fiſchereirecht auf dem ſtädtiſchen Teile der Weichſel für 
einen Zeitraum von 6 Jahren an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachten. Verſchloſſene Offerten mit der Aufſchrift „Oferta 
na ryboloſtwo“ find bis zum 29. d. M., 12 Uhr, dem Magi⸗ 
ſtrat (Rathaus, Zimmer 316) einzureichen. Dort werden die 
näheren Auskünfte erteilt. Das Recht der freien Auswahl 
des zu Berückſichtigenden oder die Außerachtlaſſung aller 
Bewerbungen bleibt vorbehalten. * 

Doppeltes Jubilaum. Das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit beging am Freitag das Fleiſchermeiſter Max 
Schmidt ſche Ehepaar, Laskowitzerſtraße (Laſkowicka) 9. 
Mit dieſem Tage war zugleich die Feier des 25jährigen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Meiſterjubiläums verbunden. Namens der 
evangeliſchen Kirchengemeinde brachte Pfarrer Dieball 
perſönlich warme Segenswünſche dar. Auch aus Freundes⸗ 
und Bekanntenkreiſen wurde dem Paare teils ſchriftlich, 
teils perſönlich herzlich gratuliert, und manches ſchöne An⸗ 
gebinde von Einzelperſonen oder Korparationen zeugt von 
der Beliebtheit des Jubelpaares. > * 

Sein diesjähriges Erntefeft beging am letzten Sonn⸗ 
abend abend von 6 Uhr ab im „Tivoli“ bei ſtarker Beteili⸗ 
gung von Land und Stadt der Landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauenverein Graudenz. Die Vorſitzende des Vereins, Frau 
Gutsbeſitzer Orlovius⸗Gubin, dankte für das von Sym⸗ 
pathie gegenüber dem Verein und ſeinen Beſtrebungen zeu⸗ 
gende zahlreiche Erſcheinen. Nach Weiſen einer gutgeſchulten 
Kapelle und einem Prolog wurde in einem von Frau Selma 
Krauſe einſtudierten Einakter anſchaulich des Landmanns 
emſiges Wirken vorgeführt. Dankbar applaudierten die Zu⸗ 
ſchauer, als ein lebendes Bild die ſchmucken, friſchen Dar⸗ 
ſteller ſchließlich noch zu einer maleriſchen Gruppe vereinigte. 
Nach ernſtem Schaffen harmloſe Unterhaltung — dieſem Ge⸗ 
danken huldigte ein von fünf Paaren ausgeführter Bauern⸗ 
tanz. Von Fräulein Ilſe Freiſe eingeübt, reihten ſich die 
inzelnen Phaſen des luſtigen Reigens zu einem erquicken⸗ 
en, harmoniſchen Ganzen. Noch einmal ſah man die Typen 
rüſtig ſchaffenden Landlebens in ihren teils buntfarbigen 
Trachten, an der Spitze der Großknecht mit dem imponieren⸗ 
den Erntekranz, in einer gravitätiſch durch den Saal ſchrei⸗ 
tenden Polonaiſe, und dann ſetzte der allgemeine Tanz ein, 
dem ſich alles noch ſtundenlang hingab. Für genügende kör⸗ 
perliche Erfriſchung ſorgte u. a. ein reich und lecker beſetztes 
Büfett. * 

x Eine größere Lichtſtörung trat Freitag abend kurz 
vor 7 Uhr in Graudenz ein. Dreimal kurz hintereinander 
erloſch das Licht. Schließlich, nach faſt 20 Minuten, gelang 
es dem Werk, die Unterbrechung zu beſeitigen. Worin die 
Urſache der Verſagung des elektriſchen Stromes beſtand, iſt 
unbekannt. *. 

Feueralarm erſcholl Sonntag gegen 12 Uhr mittags. 
Es handelte ſich, wie die Wehr bei ihrer Ankunft an Ort 
und Stelle ermittelte, um einen Schwerinſtraße (Sobie⸗ 
ſtiego) 34 ausgebrochenen Schorn ſteinbrand, der ein 
Eingreifen nicht erforderte. * 

Beinahe ertrunken wäre am Freitag ein 62jähriger 
Mann namens Jan Kozlikowſki, wohnhaft Feſtungs⸗ 
ſtraße (Forteczua) 3. Infolge einer unvorſichtigen Bewe⸗ 
gung beim Waſchen ſtürzte er in der Nähe der Kaſerne des 
64. Infanterie⸗-Regiments in den Trinkekanal. Einige vor⸗ 
übergehende Soldaten bemerkten zum Glück den von der 
Strömung Weitergetragenen, eilten hinzu und befreiten ihn 
aus ſeiner bedrohlichen Lage. 9 

Eine Verhandlung gegen zwei Gerichtsbeamte, den 
Sekretär Franeiſzek Riſöke und den Kanzliſten Fran⸗ 
ciizet Rozanſki, beide aus Neuenburg, fand vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Die An⸗ 
klage wirft ihnen vor, von verurteilten Perſonen unbe⸗ 
rechtigt Geld angenommen zu haben. Das Gericht konnte 
ſich von der Schuld des Angeklagten Mifzke nicht überzeugen 
und ſprach ihn deshalb frei. Rozanſki dagegen wurde zu 
einem Jahre Gefängnis unter Zubilligung einer Be⸗ 
währungsfriſt von drei Jahren verurteilt. * 

t. Der letzte Wochenmarkt hatte trotz des Regenwetters 
gute Zufuhr und regen Verkehr aufzuweiſen. Butter koſtete 
1.401,50, Eier 1,80—2, Weißkäſe 0,15—0,50. An Geflügel 
gab es Gänſe für 4-6, Enten 2,50—3,80, Hühner 2,20—3,50, 
junge Hühnchen 1—2 das Stück, Tauben Paar 1, Puten 
Stück 4—7. Der Fiſchmarkt brachte Aale zu 1,50, Hechte 
0,80—1, Schleie 0,90—1, Karauſchen, kleine 0,50, größere 0,70 
bis 0,80, Plötze 0,40—0,60, Bücklinge Stück 0,20. Für Obſt 
zahlte man folgende Preiſe: Birnen 0,40—0,70, Apfel 0,20 bis 
0,50, Weintrauben 1,20—1,30, Apfelſinen Stück 0,60—1, 
Pflaumen 0,60, Zitronen Stück 0,20, Walnüſſe 0,80.—1,20. 
Kartoffeln koſteten 2—2,50 der Zentner, 0,03 —0,04 das Pfund, 
Weißkohl 220 der Zentner, 0,04—0,05 das Pfund, Rotkohl 
0,10, Wruken 0,10, Roſenkohl 0,25, Spinat 0,30, Blumenkohl 
0, 150,60, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, Salat Kopf 0,05 
und 0,10, Radieschen Boch. 0,15, Zwiebeln 2 Pfund 0,25, 
Grünzeug Boch. 0,10—0,15, Reizker 0,60, Rehfüßchen 0,20 bis 
0,25, Butterpilze 0,20—0,30, Steinpilze 0,80. An den 
Blumenſtänden ſah man den erſten Grabſchmuck zum kom⸗ 
menden Allerſeelentag; es gab Mooskränze von 3—4 Bloty, 
Tannenkränze 1—3, Tannengrün Boch. 0,10—0,15, Chryſan⸗ 
themen Topf 0,80—1, Roſen Stück 0,50, 1 Boch. Veilchen 
0,15—0,20. 9 

* Selbſtmord eines früheren Graudenzer Strafanſtalts⸗ 
beamten. Wie der „Gon. Nadw.“ erfährt, ſoll ſich in Kielce 
der ehemalige Stellvertreter des Vorſtehers der hieſigen 
Strafanſtalt, Markow, das Leben genommen haben. 
Markow war, wie erinnerlich, in der aufſehenerregenden 
Straſſache der Entweichung des litauiſchen Offiziers Rin⸗ 
bowſki aus dem Zuchthauſe zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Noch vor Fällung dieſes Urteils in zweiter 
Inſtanz hatte er, der ſeines hieſigen Poſtens verluſtig ge⸗ 
gangen war, in Kielee beim Finanzamt eine Anſtellung 
gefunden. Infolge der Verurteilung zu ſechs Monaten Ge- 
fängnis ſoll M. nun auch dieſe Stelle verloren und dadurch 
ſo in Bedrängnis geraten ſein, daß er beſchloß, aus dem 
Leben zu ſcheiden. 
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Thorn (Torun). 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine weitere Zunahme um 8 Zentimeter 
und betrug Sonnabend früh bei Thorn 0,67 Meter über 
Normal. ö ee 

Poſtverkehr im September. Im Monat September 
d. J. wurden beim Thorner Hauptpoſtamt cetfgegeben: 
792 285 gewöhnliche Briefſendungen, 19 900 Einſchreibe⸗ 
briefe, 3800 gewöhnliche Pakete, 1470 Nachnahmepakete, 8515 
Poſt⸗ und telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 
703 013 Zloty, 13833 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in 
Höhe von 3351000 Zioty, 89 900 Zeitungen und 2430 Tele⸗ 
gramme. Im gleichen Monat gingen in Thorn ein: 445 000 
gewöhnliche Briefſendungen, 28 000 Einſchreibebriefe, 4800 
Pakete, 9987 Poſt⸗ und telegraphiſche überweiſungen in 
Höhe von 604 437 Zloty, 4915 Anweiſungen für die Poſt⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von 455 139 Ztoty, 55 200 Zeitungen und 
2270 Telegramme. Die Zahl der geführten Ortstelephon⸗ 
geſpräche beträgt 295 000, die der Ferngeſpräche 13 400. * * 

» Gerichtliches Nachſpiel der Vorfälle im Thorner Holz⸗ 
hafen. Das Thorner Appellationsgericht beſchäftigte ſich 
kürzlich im Berufungsverfahren mit den Überfällen der 
Thorner Arbeitsloſen auf die beim Bau der chemiſchen 
Fabrik beim Holzhafen beſchäftigten auswärtigen Arbeiter. 
Die Vorgeſchichte iſt folgende: Im Frühjahr vorigen Jahres 
wurden beim Bau der genannten Fabrik auswärtige Arbei⸗ 
ter, hauptſächlich aus Bromberg, beſchäftigt, was bei den 
Thorner Arbeitsloſen die größte Verbitterung hervorrief. 
Um die Auswärtigen zur Arbeitsniederlegung zu zwingen, 
verſammelten ſich am Holzhafen etwa 300 Demonſtranten. 
Einige von der Fabrik zurückkehrende Arbeiter wurden 
hierbei überfallen und empfindlich verprügelt. 
Dieſe Vorfälle waren im Mai d. J. Gegenſtand einer Ver⸗ 
handlung vor dem hieſigen Bezirksgericht, von welchem die 
Angeklagten wie folgt verurteilt wurden: Teofil Sielſki 
erhielt 7 Monate Gefängnis, Wladyſtaw Wisniewſki 
und Broniſtaw Schoenborn erhielten je 6 Monate, Sta⸗ 
niſtaw Wisniewſki, Stefan Jankowſki und Bro⸗ 
niſtaw Wisniewſki je 3 Monate Gefängnis. Die übri⸗ 
gen 8 Mitangeklagten wurden vom Gericht freigeſprochen. 
— Das Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz 
ſetzte die gegen Sielſki verhängte Strafe auf 6 Monate 
herunter und beſtätigte bezügl. der anderen Angeklagten 
das erſtinſtanzliche Urteil. RN 

v. Bei einem geſetzwidrigen Spielchen nahmen zwei Per⸗ 
ſonen einem Mann aus Przyſiek während des letzten Vieh⸗ 
marktes 50 Zloty ab. Die Polizei hob den „Spielklub“ 
aus. * * 

v. Diebſtahlschronik. In einem Hauſe der Breiteſtraße 
(Szeroka) entwendeten Diebe die verſchiedenſten Sachen, wie 
Bekleidung, Schuhe, Handſchuhe, 1 Handtäſchchen mit Inhalt 
uſw. im Geſamtwert von 500 Zloty. — Ein Handwagen ſowie 
5 Kilo Rüben wurden einem Franeiſzek Gliüſki (Podgörna 
Nr. 66) geſtohlen. Dem Tiſchlermeiſter Fr. Cie ki, 


wohnhaft ul. Mickiewicza 106, verſchwanden aus ſeiner 
Werkſtatt verſchiedene Gerätſchaften im Werte von 
20 Zloty. j * 1 


t Die polizeilichen Hausſuchungen, die am Freitag bei 


einigen zehn Mitgliedern des aufgelöſten „Lagers des 
Großen Polen“ (Obwiepol) ſowie in der Redaktion des 
„Stowo Pomorſkie“ und in der „Drukarnia Torunſka“ (hier 
von 7% Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags) ſtattfanden, 
führten zu einigen Feſtnahmen. 9 

+ Zuſammenſtoß. Freitag früh gegen 7% Uhr ſtieß 
auf der Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) an der Ecke Schul⸗ 
ſtraße (ul. Sienkiewicza) ein Motorwagen der Straßenbahn 
mit dem Auto PM 53136 zuſammen, wobei ein Kotflügel 
des Kraftwagens beſchädigt wurde. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ſoll die Schuldfrage klären. * 

+ Laut Polizeibericht wurden zwei Perſonen, die ſich 
in der Nähe der militäriſchen Magazine am Stadtbahnhof 


An unſere Graudenzer Leſer. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
keine Unterbrechung LA 
empfiehlt es ſich, das Abonnement 


für November 


bei einer der nachitehenden, - 


Musgabe- Stellen 


fofort zu erneuern. 


Die,, Deutſche Rundſchau in Polen“ ift die verbreitetſte deutſch 
Zeitung in Polen: 1 darin ſind deshalb auch 
deſonders wirkungsvoll. e Ausgabe » Stellen nehmen 
auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen. 
Hauptvertriebsſtelle, Anzeigen ⸗ Annahme 
und Nachrichten⸗Dienſt: 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 
Ausgabe⸗ Stellen 


ig Becker. Drogenhandl. Plac 23 ſtycznia 
(Getreidemarkt) 30. 


Nom Papierhandlung, Torunska 
a A 5 


6. 
Edm. Faber 1. Kaufm., Chelininsta (Eulmer- 
* 


f abe) 1. 
Makowska, Zigarrengeſchäft. GCheiminsta 
(Culmerſtr.) 40. 
a 0 N ee Cheiminsta ( Eulmer- 
tabe) 76. 
rens e „ Raezalniana (Schlachthof⸗ 
aße . 
Helene Roeder, Papierhandlung, Jozeſa 


Wybickiego (Marienwerderſtr.) 9. 
Banach, Kolonialw.⸗Handlg., Kosciuszki 7a. 
Gawronski, Kolonialwarenholg. Koszarowa 

(Kaſernenſtraße 13. 
Eduard Schachtſchneider, Forteczua 

(Feſtungſtr.) 28. 1 
Rindt, Bäckerei, Lipowa (Lindenſtr.) 17. 
A. Konczun Kolonialwarenhandlung, 
Lipowa (Lindenſtraße) 35. 

Guſtav Klafft, derei, Kl. Tarpen, Gru⸗ 

dziadzka (Graudenzerſtr.) 2. 
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A. Kriedte, Grudziedz. 


Zeſchüſtsſtele der deutſchen Nundſchau in Polen. | gute Aufnahme 


herumtrieben, feſtgenommen. Außerdem wurden zwei des 
Diebſtahls Verdächtige zwangsgeſtellt. Ferner wurden 
zwei Perſonen wegen Kohlendiebſtahls feſtgenommen. — 
Drei gewöhnliche Diebſtähle und ein Betrugsfall gelangten 
zur Anmeldung, acht Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, drei Zuwiderhandlungen gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen und vier Verſtöße gegen Be⸗ 
ſtimmungen der Eiſenbahn gelangten zur Protokollierung. 


Aus Eiferſucht. 


h Lautenburg (Lidzbark), 22. Oktober. In der benach⸗ 
barten Dorfgemeinde Jellen (Jelen) wollte die Johanna 
Komoſzynſka die Broniſtawa Koſzka mit einem Gewehr er⸗ 
ſchießen; die Kugel blieb aber im Lauf ſtecken. Darauf ver⸗ 
ſetzte die K. ihrer Widerſacherin mehrere Kolbenhiebe auf 
den Kopf, daß letztere bewußtlos zuſammenbrach. Die Ans 
greiferin wurde verhaftet und ins hieſige Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. Die Verletzte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. Der Grund zur Tat iſt Eiferſucht. 


d Gdingen (Gdynia), 21. Oktober. Ein gefährlicher 
Einbrecher, der hier ſeit 3 Monaten ſein Unweſen trieb, 
konnte geſtern in der Perſon des Arbeiters Edmund Mi⸗ 
kolajezyk feſtgenommen werden. Der Genannte gab 
zu, im Verlauf von 3 Monaten 39 Diebſtähle begangen zu 
haben. — Zwei Autounfälle ereigneten ſich geſtern 
wieder infolge unvorſichtigen Fahrens. Der Motorrad⸗ 
fahrer Kaufmann L. Karczewſki wurde in der Dan⸗ 
zigerſtraße von einem Laſtauto angefahren und hierbei le⸗ 
bensgefährlich verletzt. Der ſchuldige Chauffeur wurde ſo⸗ 


fort verhaftet. — Beim Überqueren des Fahrdammes wurde 


der Kaufmann W. Karas vom Auto überfahren, wobei 
er einen Armbruch und ſchwere innere Verletzungen da⸗ 
vontrug. — Beſtohlen wurde heute Nacht H. Krupfki, 
dem aus der Wohnung eine größere Menge Wäſche und 
Wertſachen entwendet wurden. Als Täter ſtellte ſich der 
Matroſe B. Pawlikowſti heraus. — Der geſtrige Jahrmarkt 
war ſchwach beſchickt und wenig beſucht. Zahlreich erſchienen 
waren nur Händler mit Winterwäſche. Die Warenumſätze 
waren ſehr gering. 

tz Konitz (Chojnice), 22. Oktober. Vor Gericht zu ver⸗ 
antworten hatte ſich Joſef Leſzezynſki wegen Hehlerei. 
Er hatte auf dem Konitzer Wochenmarkt Hühner verkauft, 
die ſein Schwager Zabinſki geſtohlen und ihm zum Verkauf 
übergeben hatte. Das Gericht hielt ihn für ſchuldig und 
verurteilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis mit dreijähriger 
Bewährungsfriſt. — Wie wir erfahren, hat der Obergerichts⸗ 
ſekretär Ulandowſki fein Amt als Stadtrat nieder⸗ 
gelegt, das er ſeit einer Reihe von Jahren bekleidete. Herr 
U. war gleichzeitig Vizebürgermeiſter der Stadt. In der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung werden ein Vizebürger⸗ 
meiſter und ein Stadtrat neu gewählt werden müſſen. — 
Auf Anregung des Bürgermeiſters Dr. Sobierajcezyk 
fand im Stadtverordnetenſitzungsſaale eine Verſammlung 
der ſtädtiſchen Angeſtellten ſtatt zur Gründung einer Luft⸗ 
ſchutzorganiſation. Der Bürgermeiſter betonte 
unter Hinweis auf die geographiſche Lage der Stadt die 
Notwendigkeit eines guten Luftſchutzes, da Konitz bei einem 
kommenden Kriege beſonders exponiert wäre. 114 Herren 
traten darauf der neuen Vereinigung bei. Im Vorſtande 
befinden ſich zwei Herren, die bereits an Gaskurſen teil⸗ 
genommen haben. Konitz kann alſo beruhigt ſchlafen, tüch⸗ 
tige, kriegserprobte Leute wachen. 

* Mewe (Gniew), 20. Oktober. Der letzte Wochen ⸗ 
markt brachte Landbutter zu 1,30—1,50, Molkereibutter zu 
1,50, die Mandel Eier zu 1,80—1,90. Der Zentner Kartoffeln 
koſtete 2,50. g 

E Neuenburg (Nowe), 23. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde nach dem üblichen 
Kaſſenbericht das Budget 1933/34 von der Verſammlung be⸗ 


Graudenz. 
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ftätigt. Ferner wurde ein Steuerzuſchlag zwecks Aufbrin⸗ 
gung eines als rückwirkend bis 1924 aufgegebenen Steuer⸗ 
betrages von 10 000 Ztoty mit Beſtimmtheit abgelehnt und 
die Kämmerei befugt, einen Anwalt mit der Vertretung im 
Verwultungsſtreitverfahren zu beſtellen. Die zuletzt be⸗ 
ſchloſſene Erhöhung um 5 Gr. für die Einheit von Gas und 
Elektrizität erhält einen Zuſchlag von weiteren 5 Gr. Der 
derzeitige Beſchluß, ſechs Morgen Wald ſchlagen zu laſſen, 
wurde aus dem Grunde rückgängig gemacht, da zurzeit in⸗ 
folge Schadens durch die Kieferneule von allen Seiten fo 
billige Angebote gemacht werden und deshalb bei ſtädtiſchem 
Holzeinſchlag nur Verluſt entſtehen würde. In den von 
dem Pächter Staſiewſki abgeſchloſſenen Vertrag über ein 
Stück Land iſt ein anderer Pächter namens Derzewſki mit 
gleichen Rechten eingetreten. Schließlich wurden zwei Mit⸗ 
glieder der Reviſionskommiſſion wiedergewählt. 
p Renftadt (Wejherowo), 21. Oktober. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in der heutigen Nacht in den 
Verkaufsladen „Merkur“, der Frau Agnes Suchecki ge 
hörig, verübt. Die Diebe zertrümmerten eine Scheibe im 
Seitenfenſter, öffneten dieſes und drangen in den Laden, 
wo ſie ungeſtört ſich die beſten Sachen, Seiden⸗ und Kurz⸗ 
waren für etwa 5000 Ztoty ausſuchten und damit bis jetzt 
trotz eifriger Nachforſchungen der Polizei unerkannt ver⸗ 
ſchwanden. Sie konnten in Ruhe arbeiten, da die Inhaberin 
in einer anderen Straße wohnt. Frau Suchecki hatte die 
frühere Verſicherung ihres Warenbeſtandes leider nicht er⸗ 
neuert — Auf dem hieſigen Standesamt wurden in der 
Zeit vom 1. bis 14. Oktober gemeldet: 7 Geburten männ⸗ 
lichen und 11 weiblichen Geſchlechts, fünf Todesfälle und 
vter Eheſchließungen. 
X p. (Wejherowo), 22. Oktober. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſtete Butter 1,40—1,60, Eier 1,80, 
Kartoffeln 300 Zloty der Zentner. Abſatzferkel brachten je 
mach Alter und Güte 12—20 Ztoty das Stück. — Der Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein hielt geſtern eine Sitzung 
ab, in welcher eingangs über den beim Bürgermeiſter ge⸗ 


führten Einſpruch gegen die überhohe Kanaliſationsgeführ 


Prefertert wurde. Der Bürgermeiſter ſehe, fo führte der 
Referent aus, die empfindliche Belaſtung ein und verſprach, 
dieſe Angelegenheit in der nächſten Sitzung des Stadtparla⸗ 
mentes zur Beratung zu bringen. Da die gewählten Kom⸗ 
miſſtonsmitglieder zur Einſchätzungskommiſſton Günther 
und Dziecielſki ihre Ernennung zu ſpät erhielten, 
wurde beſchloſſen, einen Proteſt einzureichen. Schließlich 
wurde darauf hingewieſen, daß bei der Feuerverſicherung 
die Werte dem heutigen Stande anzupaſſen ſeien, weil die 
Verſicherungsanſtalten in Schadenerſatzfällen die zu hohen 
Verſicherungsſummen bei Schadenerſatzzahlungen nicht be⸗ 
rückſichtigen ſollen. f 

VSoldau (Dzialdowo), 21. Oktober. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen 
Kreiſes, brachte trotz des regneriſchen Wetters großen Auf⸗ 
trieb. Die Preiſe waren folgende: Gute Milchkühe 180 bis 
200 Zloty, kleine und ſchwächere Milchkühe 120 bis 170 Zloty 


und ſchlechte ältere Kühe pro Stück 75 bis 100 Zloty, Jung⸗ 


vieh, Färſen 1- bis Zährig 50 bis 80 Zloty je nach Qualität. 
Fettvieh wurde mit 12 bis 15 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht gehandelt. Auf dem Pferdemarkt herrſchte keine 
Kaufluſt. 

g Stargard (Starogard), 22. Oktober. Einen frechen 
Einbruchsdiebſtahl verübten Diebe im Reſtaurant 
Szarmach in der Hallerſtraße. Die Täter, die durch den 
Garten ins Innere gelangten, ſtahlen Garderobenſtücke, ſil⸗ 
berne Eßbeſtecke und 160 Zloty in bar. Die Täter verloren 
unterwegs 40 Zloty, die von einem Knaben im Garten ge⸗ 
funden wurden. — Jan Cyzewſki wurde ein Fahrrad in 
dem Moment geſtohlen, als er kurze Zeit im Geſchäft der 
Firma Rogowſki auf dem Markt zu tun hatte. — In der 
Nacht zum 21. d. M. wurde der Fleiſcher Thomas Jablo w⸗ 
ſki aus. Bobau von zwei unbekannten Männern angefallen, 
die J. 84 Zloty entwendeten. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. — Bei dem Gemeindevorſteher Grabowſki in 
Dombrowken drangen unbekannte Diebe ein und ſtahlen 
Wäſche und Bargeld im Geſamtwerte von 200 Zloty. 

u. Strasburg (Brodnica), 23. Oktober. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatte ſich wegen Gelddiebſtahls zum 


Schaden ſeines Arbeitgebers Anton Paczkowſki aus 


Kawki bei Strasburg zu verantworten. Er erhielt ſechs Mo⸗ 
nate Gefängnis. Hugo Krauſe aus Michelau (Michakowo) 


erhielt wegen Diebſtahls eine Woche Gefängnis. Ignacy 
Olſzewſki aus Goral wurde wegen Körperverletzung zu 


150 Zloty Geldſtraf bzw. 15 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Boleſtaw Namowicz aus Goßlershauſen (Jablonowo) 
wurden wegen unerlaubten Ausſchankes von Alkohol 200 
Ztoty Gelditrafe bezw. 10 Tage Gefängnis zudiktiert. — 


Felix Sewezynſki aus Budziewo erhielt wegen Hehlerei 
6 Monate Gefängnis. Joſef Klonowſki aus 

wurden wegen Beleidigung eines Polizeibeamten zwei 
Wochen Haft zudiktiert. 

u. Strasburg (Brodnica), 23. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung berichtete der Stadtv. 
Radzymiüſki u. a, daß die rückſtändigen Lokalſtenern 
die Höhe von 34000 Zloty, und die rückſtändigen Licht⸗ 
rechnungen eine Höhe von 37 000 Zloty erreicht hätten. Dann 
wurde der Bau eines neuen Kioskes beſprochen, der auf 
dem Markt neben dem Geſchäftshaus des Herrn Eomozik 
gebaut werden ſoll. Mehrere Stadtverordnete widerſprachen 
dieſem Plane, da die Ausführung desſelben eine erneute 
Schädigung der Geſchäftsleute bedeuten würde. Eine An⸗ 
leihe in Höhe von 170 000 Zloty wurde erneuert unter der 
Bedingung, daß die Stadt regelmäßige monatliche Abzah⸗ 
lungen leiſten wird. Die Stadt hat nach dem jetzigen Stande 
368 000 Zloty langfriſtige Anleihen. Es wurde auch u. a. 
der Antrag auf Ermäßigung des Strompreiſes geſtellt. — 
Nachdem vor kurzer Zeit die in den umliegenden Dörfern 
Niezywienz (Niezywiec), Hermannsruhe (Grabowiec) und 
Buchenhagen (Kawki) herrſchende Unterleibstyphus⸗ 
Epidemie als erloſchen galt, wurden am Freitag letzter 
Woche in der Stadt Strasburg mehrere Fälle 
von Unterleibstyphus feſtgeſtellt. Zwei Kinder 
ſind bereits geſtorben, mehrere andere Perſonen befinden 
ſich im Städtiſchen Krankenhaus. 

x Zempelburg (Sepölno), 23. Oktober. Auf dem letzten 
nur ſchwach beſuchten Wochenmarkt koſtete Butter 1,40 
bis 1,50, Eier 1,90 2,00, Eßkartoffeln 1.501,00. Die Preiſe 
für Abſatzferkel ſchwankten zwiſchen 24—35 Zloty pro Paar. 
— Die wegen Diebſtahls eines Transmiſſions⸗Riemens von 
14 Metern Länge in der hieſigen Brauerei Lux ſ. Zt. ver⸗ 
hafteten Arbeiter Ernſt Strehlau und Edmund Koßke 
hatten ſich dieſerhalb vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Beide Angeklagten wurden zu je 2 Monaten 
Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 


Freie Stadt Danzig. 


* Der linke Unterarm im Dreſchkaſten zermalmt. Ein 
furchtbarer Unfall ereignete ſich auf dem Grundſtück des Be⸗ 
ſitzers Willt Schwan in Lamenſtein, Kreis Danziger 
Höhe. Der Beſitzer hatte mit der linken Hand in den in 
Betrieb befindlichen Dreſchkaſten gegriffen und wurde dabei 
von der Maſchine erfaßt. Dem Unglücklichen wurde der 
linke Unterarm zermalmt. Erſt nach vieler Mühe gelang 
es mit Hilfe von Axten und Brechſtangen, den Hilfloſen aus 
ſeiner furchtbaren Lage zu befreien. Das von der Unfall⸗ 
wache herbeigerufene Unfallauto brachte den Verletzten zu⸗ 
nächſt zu einem Arzt und dann in das Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
haus, wo er ſofort operiert wurde. 15 

* Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf 
der Plehnendorfer Chauſſee. Der 40 Jahre alte Arbeiter 
Herrmann Schlimm aus Gr. Plehnendorf befand ſich mit 
ſeinem Rade auf der Fahrt von Plehnendorf nach Danzig. 
Ihm entgegen kam ein großer Autobus. Als Schlimm den 
ſchweren Wagen in der Nähe des bewachten Bahnübergangs 
paſſieren wollte, verſuchte ein zweiter Autobus, der in 
Richtung Danzig fuhr, ebenfalls vorbeizukommen. Die 
beiden großen Wagen nahmen die Straße ſoweit ein, daß 
Schlimm, obwohl er ſchon auf der äußerſten rechten Straßen⸗ 
ſeite fuhr, von dem rechten Kotflügel des einen Autobuſſes 
erfaßt wurde. Er wurde durch den Anprall beiſeite ge⸗ 
ſchleudert und erlitt außer einer Bruſtquetſchung ſchwere 
innere Verletzungen. T 


Hochzeitsreiſe zum Payſt. 

Aus der Vatikaniſchen Stadt wird der „Köln. 
Ztg.“ geſchrieben: 

Die verbilligten Fahrpreiſe, die die italieni⸗ 
ſchen Staatsbahnen Hochzeitsreiſenden aller Nationalitäten 
gewähren und das beſondere Entgegenkommen des Heiligen 
Vaters jungen Ehepaaren gegenüber haben in den letzten 
Monaten einen ungeheuern Zuſtrom von Hochzeitsreiſenden 
nach dem Vatikan geführt. Beſonderes Aufſehen hat das 
Entgegenkommen des Heiligen Vaters hervorgerufen, das 
darin beſteht, daß die üblichen Förmlichkeiten für 
eine Audienz im Vatikan auf ein Mindeſtmaß ein⸗ 
geſchränkt worden ſind. Die älteren Beamten der päpſt⸗ 
lichen Hofhaltung, die an die peinlich ſtrenge Befolgung der 
kahrhundertealten Vorſchriften gewohnt waren, können 


dieſe Neuerungen kaum faſſen. Die alten Vorſchriften über 


die Gewährung von Audienzen ſind zwar nicht förmlich 


geändert worden, es hat ſich aber in den letzten Monaten 
eine neue Gepflogenheit gegenüber den Hochzeitsreiſenden 
herausgebildet. So können junge Paare unangemeldet in 
den Mittagsſtunden im Vatikan erſcheinen, und wenn ſie 
das Glück haben, daß genügend Bewerber um eine Audienz 
anweſend ſind, innerhalb von wenigen Minuten vorgelaſſen 


Das zweite Vorrecht der Hochzeitsreiſenden iſt, daß 
ihnen der Heilige Vater eigenhändig eine Er⸗ 
innerungsmedaille und einen Roſenkranz ſchenkt. 
Während der Heilige Vater die halbkreisförmige Front 
ſeiner knienden Beſucher abſchreitet, geht hinter ihm ein 
Diener mit zwei Körben, in denen die Geſchenke liegen. 
Das dritte Privileg, das nur die Hochzeitsreiſenden ge⸗ 
nießen, beſteht darin, daß fie gemeinſam vor dem Papit 
knien dürfen, während bei andern Audienzen Männer und 
Frauen in zwei pen getrennt Aufſtellung nehmen 
müſſen. Der Heilige Vater ſpricht faſt immer einige Be⸗ 
grüßungsworte in den Audienzen der Hochzeitsreiſenden 
und erinnert die jungen Leute an die Heiligkeit der Ehe. 

Beamte der vatikaniſchen Hofhaltung wiſſen ſchon nach 
ſo kurzer Zeit manche Geſchichte von den Audienzen der 
jungen Paare zu erzählen. In Italien iſt es Sitte, daß 
Jungvermählte als Erwiderung auf die Glückwünſche ihren 
Freunden bald nach der Hochzeit kleine Päckchen Konfetti 
oder Süßigkeiten ſchenken. Bei einer Audienz im Vatikan 
wickelte nun eine junge Frau aus einem Tuch ein 
Päckchen Bonbons und überreichte es dem 
Heiligen Vater. 

Die anweſenden Hofbeamten waren entſetzt, denn ſelbſt 
die römiſchen Fürſten würden es nicht wagen, dem Papit 
eigenhändig ein Geſchenk zu überreichen oder unmittelbar 
anzubieten, ein Vorrecht, das nur regierenden Fürſten und 
Staatsoberhäuptern zuſteht. Der Heilige Vater nahm aber 
die Bonbons lächelnd entgegen und reichte ſie einem Diener 
zur Aufbewahrung. 

Der tägliche Zuſtrom der Hochzeitsreiſenden iſt recht 


bedeutend. An einem Vormittag im Auguſt wurde die bis⸗ 


herige Rekordzahl von 150 jungen Paaren erreicht. 
Seitdem die italieniſchen Bahnen die Vergünſtigung auch 
ausländiſchen Hochzeitsreiſenden gewähren, ſind bei den 
Audienzen auch viele Ausländer anweſend. Beſonders 
zahlreich kommen ſie aus Frankreich, Belgien, Holland, 
Deutſchland, Oſterreich und Ungarn nach Rom, aber kürz⸗ 


lich bat ſogar ein türkiſches Ehepaar um eine 
A u dten. 
Kleine Rundſchau. 
Raketen⸗Start auf dem Tempelhofer Felde. 5 
Berlin, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 


Sonntag vormittag führte der Flugraketenbauer Til⸗ 
ling⸗ Osnabrück zum erſten Mal auf dem Tempelhofer 
Felde einen Start ſeiner Flugrakete vor, der gut gelang. 


Ein Tobſüchtiger als Brandſtifter. 


Die Büſchingſtraße im Nordoſten Berlins war in der 
Nacht zum Sonntag der Schauplatz einer Schreckensſzene. 
Der 51jährige Kohlenarbeiter Ernſt Krüger zündete in 
einem Anfall von Tobſucht ſeine im fünften Stock des 
Hauſes Büſchingſtraße 15 gelegene Manſardenwohnung an, 
und gefährdete durch den entſtandenen Brand das Leben 
ſeiner Nachbarn, die von der Feuerwehr zum Teil mit 
großer Mühe gerettet werden mußten. Dann kletterte 
Krüger, bereits durch Brand⸗ und Schnittwunden ſchwer 
verletzt, auf das Dach, hielt von da aus während der Löſch⸗ 
arbeiten der Feuerwehr wilde Reden und konnte erſt nach 
langer Zeit von Schupobeamten überwältigt werden. 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt, io 


werben Sie für uns. Alle Poſt⸗ 
agenturen und Poſtämter in Polen. 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat November entgegen. 

Bezugspreiſe am Kopfe der Zei⸗ 
tung vermerkt. 
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Deutſche Bühne Thorn. 


Eröffnung der 11. Spielzeit. 


Jagt ihn — ein Menſch! 
Schauſpiel von E. Kolbenheyer. 


Unſere Bühne ſchickt ſich an, ihr zehnjähriges Be⸗ 
ſtehen zu feiern. Daß ſie dieſes Jubiläum nicht mit 
prunkvollen Feſten, ſondern in ſtiller Selbſtbeſinnung be⸗ 
gehen will, davon zeugt uns die Eröffnung mit E. Kolben⸗ 
heyers: Jagt ihn — ein Menſch! 

Das ernfte Drama unſerer Zeit ſteht im Zeichen einer 
ſtarken Kriſis; wohl zeigen ſich allenthalben ſchöpferiſche 
Anſätze und dennoch finden wir ſo wenig große Dramen. 


Zu den wenigen dürfen wir Kolbenheyers Schöpfungen 


rechnen. Sein Werk hat ſich durchgeſetzt. R 
„Jagt ihn — ein Menſch!“ geht aus von einem jehr 


alten Problem der Chemie, der Umwandlung der Stoffe. 
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Heute iſt dieſe Aufgabe wieder ſehr aktuell, man will aber 
nicht nur die Stoffe in andere verwandeln, man will auch 
die Energie der zertrümmerten Atome gewinnen. In dieſen 
kleinſten Bauſteinen der Materie, deren Ausdehnung noch 
nicht 1 Millionenſtel Millimeter beträgt, ſtecken gewaltige 
Energien. So wäre die Atomenergie von 1 Kilogramm 
Kohle für einen Ozeandampfer für einen Monat hinreichend. 
Sollte es der Wiſſenſchaft wirklich endgültig gelingen, die 
Atomenergien frei zu machen, ſo hätte uns die Natur ihr 
letztes ausgeliefert. Dies müßte die größten Umwälzungen 
unſerer Ziviliſation nach ſich ziehen. 


Der Held unſeres Dramas hat einen Betriebsſtoff er⸗ 


funden, der auf der Ausbeutung der Energie zertrümmer⸗ 


ter Atome beruht. Wie ſtellt ſich nun das Kapital, deſſen 
Angeſtellter der Chemiker iſt, einerſeits und die große Maſſe 
des Arbeiters andererſeits zu der Erfindung? Auf der 


einen Seite ſehen wir kalt berechnenden Egoismus, auf der 


anderen Seite Neid und Mißgunſt gegen das Große, Angſt 
vor dem Hunger als der möglichen Folge der Erfindung. 


Keine der beiden Parteien vermag den wahrhaft menſch⸗ 
lichen Standpunkt des Erfinders zu verſtehen, der die Er⸗ 
findung der geſamten Menſchheit ſchenken will und ihr 
zuruft: „Der einzelne iſt nur ſoweit Menſch als er dem 
Leben der Menſchheit weiter hilft. Mit einer faulen Philo⸗ 
ſophie des Individuellen (und Egoiſtiſchen) drücken wir uns 
um unſere Lebensverpflichtung.“ Mit dieſer Forderung 
bleibt er unter Larven der einzig fühlende Menſch. Die 
Maſſe Menſch iſt für reines Menſchentum nicht reif, ſie 
ſchlägt noch dem, der über ſie hinausragt und zerbricht ihm 
ſeinen Idealismus. 

Dieſe Tragödie iſt wirklich ein Drama. Hier herrſcht 
ein einziger großer Gegenſatz: Dämonie der ſelbſtherr⸗ 
lichen Triebe und ſittlicher Wille, Tier und Menſch, Maſſe 
und Geiſt. Hier iſt funkelndes und packendes Leben zwiſchen 
zwei Polen. Dank der ſchöpferiſchen Objektivität des Dich⸗ 
ters erleben wir den Zuſammenbruch des Menfchlich-Sitt- 
lichen unter der Peitſche der egoiſtiſchen Triebe, während 
dem Dichter vielleicht das Gegenteil, die triumphale Ver⸗ 
herrlichung menſchlichen Geiſtes vorſchwebte. Aber dieſer 
Umkehrung verdankt das Drama vielleicht gerade ſeine tief⸗ 
gehende Wirkung auf uns. 

Auch der Eindruck der Aufführung unſerer Bühne war 
ein ſo gewaltiger, wie ſelten. Und unſere kleine Gemeinde 
kann ſtolz darauf ſein, daß ſolche Leiſtungen aus unſerer 
Mitte heraus möglich ſind. Die verfeinerte Spielkultur, die 
wir den ganzen Abend hindurch feſtſtellen konnten, iſt nicht 
allein das Reſultat zehnjähriger ſteter Arbeit, ſie verrät 
auch den beſonderen künſtleriſchen Zuſchnitt des Spielleiters 
M. Hermann. Wir haben feine Verdienſte um jo 
manche Höhepunkte der Bühne hervorgehoben. Seine Re⸗ 
gie wächſt mit den Leiſtungen der Bühne und die Leiſtungen 
mit ſeiner Regiekunſt nach dem Prinzip von Wirkung und 
Gegenwirkung. Die Schar ſeiner Getreuen hat ihm diesmal 
mit beſonderer Freude und Hingabe Geſolgſchaft geleiſtet. 

Als erſten haben wir Alfred Zahns Dr. Weugert 
zu erwähnen. Er hat uns in warmen, fympathifchen Farben 


einen Erfindertypus auf die Bretter geſtellt von jener vor⸗ 
nehmen Menſchlichkeit, Güte und Weltfremdͤheit, die die 
Tragik dieſes Menſchen nachhaltig unterſtrich. Wir zollen 
ſeiner Hingabe an die Rolle vollſte Anerkennung. Lies⸗ 
beth Hermann als ſeine Frau Erna ſahen wir zum 
erſten Male in einer größeren Rolle. Auch ſie verſtand es, 
das Weſenhafte dieſer Rolle, echte treue Weiblichkeit uns 
überzeugend nahe zu bringen. Walter Kurz hatte als 
Dr. Herner keine fehr ſympathiſche Aufgabe und doch bot 
er hier keine ſchlechte Studie, ebenſo auch in ſeiner zweiten 
Rolle Stangino. Die Rolle der kalten Intrigantin Dr. 
Toni Rettig war Elli Klinger anvertraut. Soweit ihre 
Stimme ausreichte, ſprühte ſie in blut⸗ und temperament⸗ 
vollem zielbewußten Kampfe gegen das männliche Theorem. 
Ernſt Wallis zeichnete einen in Sprache und Geſte 
ſauber herausgearbeiteten Generaldirektor. Hans Paul⸗ 
jen war als Dr. Schembeck von funkelnder Rhetorik. Sein 
Bleß⸗Karle war eine naturaliſtiſche Glanzleiſtung. Carl 
Mallons Graf Werbeſtorff war mit imponierender 
ariſtokratiſcher Reſerve geſpielt. Gerhard Finger ſah 
als Direktor Sweetpiper etwas zu jünglingshaft aus; dem 
wäre abzuhelfen geweſen. Im übrigen wies ſein Spiel 
unverkennbar Anſätze ſchauſpieleriſchen Talents auf, Ru⸗ 
dolf Franz gab dem Gewerkſchaftsführer Zech ein volks⸗ 
tümlichens Konterfei. Endlich ſei noch die Arbeiterſchar 
rühmlich erwähnt, ſie bot ein wohldiſzipliniertes Ganzes. 


Die Bühnenbilder von A. Schulz waren von impo⸗ 
ſanter Großzügigkeit und dehnten die Paufen nicht zu lange. 
Sein Maſchinenmodell verdient beſondere Erwähnung. 

So wirkten alle Kräfte zuſammen, um einen harmoni⸗ 
ſchen und ergreifenden Eindruck zu ſichern. Die Deutſche 
Bühne hat mit der Aufführung dieſes Dramas, das deut⸗ 
ſches Empfinden und Pflichtbewußtſein, aber auch deutſches 
Leid widerſpiegelt, ihr Jubiläumsjahr in ernſter und vor⸗ 
nehmer Weiſe eingeleitet. re. * 

— — 
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Das Deutſchtum in China. 
Von Dipl.⸗Kaufmann Walter Brandt-Berlin. 


Im allgemeinen ſchwebt uns Abendländern China nur 
als ein unkultiviertes, überbevölkertes Land vor, in dem 
Hunger und Seuchen und endloſe Kriege ſich ablöſen. Aber 
dennoch habe ich mich auf meiner letzten oſtaſiatiſchen Reiſe 
davon überzeugt, daß es dem Deutſchtum dort drüben beſſer 
geht, als wir hier annehmen. Ich bin durch Nord⸗, Mittel⸗ 
und Südchina, durch die europäiſierten Küſtenſtädte und 
das Innere des Landes gereiſt und mit Landsleuten der 
verſchiedenſten Berufsklaſſen zuſammengekommen. Aus 
ihren perſönlichen Berichten lernte ich das Gefühl kennen, 
wie es ſich in ihren Augen auf Grund langjähriger Er⸗ 
fahrungen darſtellt. Auf der anderen Seite konnte ich von 
meinen chineſiſchen Freunden Intereſſantes über das 
China, wie es ſich ihnen gibt, und über das Verhältnis er⸗ 
fahren, in dem ſie zu den Deutſchen in ihrem Lande ſtehen. 

Da China bei ſeiner ungeheuren Ausdehnung große 
Unterſchiede in ſeinen Bevölkerungsſchichten zeigt, darf es 
uns nicht wundern, wenn auch das Deutſchtum drüben ſo 
vielſeitig vertreten iſt. Noch ſteht der Weiße der gelben 
Raſſe in ſeinen Anſprüchen in Kleidung und Gewohnheiten, 
Nahrung und Wohnung gegenſätzlich gegenüber. Aber 
diefer Unterſchied beginnt ſich in den Städten ſchon mehr 
und mehr zu verwiſchen. In dem Maße wie ſich Jung⸗ 
China in den Hafenſtädten den weſtlichen Gebräuchen er⸗ 
ſchließt, nimmt auch der Exiſtenzkampf der Europäer 
immer ſchärfere Formen an. 

Die Deutſchen im Innern Chinas ſtehen begreiflicher⸗ 
weiſe in engerer Verbindung mit der chineſiſchen Be⸗ 
völkerung. Sie ſind zum * Teil auch ſprachkundig. 
In den großen Städten iſt der Verkehr mit Chineſen auf⸗ 
fallend gering. Es kommt häufiger vor, daß ein Chineſe 
bei Europäern eingeladen wird, als umgekehrt. Dieſes 
hängt mit den Sprachſchwierigkeiten und alten Landes⸗ 
gewohnheiten zuſammen, die den Fremden meiſtens nicht 
geläufig find, 

Der Zuſammenſchluß der Deutſchen in den chineſiſchen 
Hafenſtädten findet in Klubs ſtatt, die zumeiſt in wohn⸗ 
lichen, nach heimatlichem Geſchmack eingerichteten 
Geſellſchaftsräumen, oft in eigenen Häuſern untergebracht 
ſind 


In Schanghai iſt das Fremdenleben beſonders ent⸗ 
wickelt. Drei Viertel der geſamten Ausländer Chinas 
leben in Groß⸗Schanghai. Sie verteilen ſich auf 50 Natio⸗ 
nalitäten. Über 1600 Deutſche find dort anſäſſig. Durch 
das Fehlen einer deutſchen Zeitung, die nur in Tientſin 
erſcheint, iſt die deutſche Bevölkerung hier ziemlich ſtark 
engliſch beeinflußt. In anderen Städten iſt dies weniger 
der Fall, wenngleich auch dort durch die fortgeſetzte eng⸗ 
liſche und amerikaniſche Zeitungslektüre eine Beeinfluſſung 
ſtattfindet. Deutſche Zeitungen kommen zu ſpät, als daß 
ſie ſtändig geleſen würden. f 

Peking als die geiſtige Hauptſtadt Chinas iſt für den 
Zuſammenſchluß der dortigen Deutſchen inſofern ein 
günſtigerer Boden, als ſich ein Kreis von Deutſchen ge⸗ 
bildet hat, der ſich mit der Überſetzung und Aufführung 
chineſiſcher klaſſiſcher Theaterſtücke befaßt und darin 
Muſtergültiges und Sehenswertes geleiſtet hat. Je mehr 
wir von der Küſte fortkommen und in das Innere des 
Landes gelangen, deſto enger iſt die Verbindung der 
Deutſchen mit dem Chineſentum und deſto größer begreif- 
licherweiſe ihr Verſtändnis für das wirkliche China. Eine 
allmähliche unwillkürliche Umſtellung auf die chineſiſchen 
Begriffe iſt bis zu einem gewiſſen Grade dabei unvermeid⸗ 
lich. Je länger man in Innerchina lebt, deſto ſchwerer 
findet man ſich ſpäter in der Heimat zurecht. 

Beſonders ſchwierige Verhältniſſe liegen drüben für 
die deutſchen Familien in der Erziehung ihrer Kinder; 
denn deutſche Schulen gibt es in China nur an einzelnen 
größeren Plätzen. Deutſche Kinder aus Dairen werden 
nach Tſingtau 500 Kilometer weit zur deutſchen Schule ge⸗ 
ſchickt. An vielen Orten iſt man auf Selbſt⸗ oder Haus 
unterricht angewieſen. Einige Kinder werden in der Heimat 
eingeſchult, das iſt aber vielen Eltern wegen der Koſten 
nicht möglich. 

Die deutſchen Familien führen in europäiſch⸗ein⸗ 
gerichteten Häuslichkeiten eine ganz europäiſche Lebens» 
weiſe. Nur die deutſchen — und auch ruſſiſchen — Frauen 
in den Miſchehen mit Chineſen haben ſich mehr auf 
chineſiſche Gewohnheiten und Ernährung umgeſtellt. Solche 
Familien find nicht ſelten. 


—— 


Die kleinen Kinder der beſſer geſtellten deutſchen 
Familien werden von einer chineſiſchen „Ama“, eine Art 
Kinderfrau, erzogen, ſie lernen im allgemeinen auffallend 
leicht und ſchnell gut chineſiſch ſprechen. Wenn ſie frühzeitig 
damit beginnen würden, auch die Schriftzeichen zu lernen, 
dürften ſie es auch bald im Leſen und Schreiben zu einer 
gewiſſen Fertigkeit bringen, ein Vorteil, der ihnen ſpäter 
von größtem Nutzen ſein würde. 

Von vielen Deutſchen wird über den Mangel an 
geiſtiger Anregung drüben geklagt. Es zeigt ſich, daß im 
Laufe der Zeit die anfangs ſo intereſſanten Seiten Chinas, 
die manchen in dieſes Land gezogen haben, zu Alltäglich⸗ 
keiten werden. Dennoch ſehnen ſich die Oſtaſiaten, dies iſt 
eine auffallende allgemeine Erſcheinung, nach Deutſchland 
zurückgekehrt, ſtets wieder in ihre zweite Heimat, zum 
Myſterium Chinas, zurück, das bisher alle beſiegt hat. 

Die Weltwirtſchaftskriſe traf auch die dortigen Deut⸗ 
ſchen ſchwer. Die Arbeitsloſigkeit unter ihnen wächſt von 
Tag zu Tag. In den großen Städten traf ich ſtets Deutſche 
auf der Suche nach einer Anſtellung. Die ſtellungslos ge⸗ 
wordenen Deutſchen, bisweilen mit Familie, ziehen es 
vor, in China zu bleiben in der Hoffnung, dort eher wieder 
eine Anſtellung zu finden als in der Heimat. Oft hindert 
fie auch der Mangel an Reiſegeld an der Rückreiſe. Über⸗ 
dies kann man in China erheblich billiger wohnen, ſich 
kleiden und verpflegen als in Deutſchland. Die Einſtellung 
von Fremden in chineſiſchen Dienſt wird immer ſeltener. 
Auch hier beginnen die großen europäiſchen Handelshäuſer 
die Betriebe einzuſchränken, um ſie der Konjunktur an⸗ 
zupaſſen. n 

Inſofern genießen allerdings die Deutſchen bei den 
Chineſen ein günſtiges Anſehen, als Deutſchland ebenſo wie 
China durch ungleiche Verträge, die ihnen aufgezwungen 
find, in feiner freien Entwicklung gehemmt iſt. Dieſe 
Schickſalsgemeinſchaft iſt Freundſchaft geworden, da das 
politiſche Desintereſſement der Deutſchen in China cine 
dafür geeignete Vertrauensbaſis ſchuf. Jedoch ſchon immer 
haben deutſche techniſche Leiſtungen in China die ihnen 
gebührende Anerkennung gefunden. Auch die ſchöne Hafen⸗ 
ſtadt, die Deutſchland aus dem Fiſcherdorf von Kiaochon 
gemacht hat, findet bei den Chineſen volle Würdigung, ſo 
wenig Verſtändnis ſie auch ſonſt dem europäiſchen Städte⸗ 
bau vom äſthetiſchen Standpunkt aus entgegenbringen. 

Auf allen möglichen Gebieten ſind die Deutſchen in 
China tätig. Bei weitem der größte Teil von ihnen be⸗ 
findet ſich in kaufmänniſchen Berufen als ſelbſtändige 
Unternehmer oder als Angeſtellte in deutſchen, aber auch 
in bejcheidener Zahl in anderen europäiſchen Betrieben. 

Daneben finden wir Deutſche in freien Berufen und 
vor allem im Konſulatsdienſt. In chineſiſchen Dienſten 
gibt es deutſche Gelehrte an den einzelnen Hochſchulen, 
beſonders in Peking, Schanghai und Kanton, ſowie 
Offiziere als Organiſatoren und Inſtrukteure im Heer⸗ 
weſen, in Nanking . Neben Offizieren ſind auch einige 
deutſche Berater bei einzelnen Generälen eingeſtellt, die 
während des Boxerauſſtandes von 1900 als Unteroffiziere 
nach China gekommen ſind, und dort verblieben und ſich zu 
techniſchen Beratern emporgearbeitet haben. Auch im 
1 und Schulweſen ſind drüben viele Deutſche 
tätig. 5 


Eine Inſel verloren gegangen! 
Ein deutſcher Forſcher ſucht Saharan. 


Bei der theoretiſchen Berechnung einer Sonnenfiniter- 
nis, die am 28. Juni 1937 ſtattfinden ſoll, iſt man plötzlich 
auf eine erſtaunliche Tatſache geſtoßen: Eine Inſel iſt 
verſchwunden! Die Inſel Saharan! Profeſſor 
Kopff aus Berlin, ein bekannter Aſtronom, iſt ſehr neu⸗ 
gierig, ob es gelingt, ſie wiederzufinden. Er braucht die 
Inſel dringend, weil die Finſternis die Inſel berührt und 
eigentlich nur hier genau beobachtet werden kann. 

Die Inſel Saharan müßte vorſchriftsmäßig im Stil⸗ 
len Ozean liegen. Profeſſor Kopff und Profeſſor Jar 
mes Robertſon vom Schiffs⸗Almanach der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſtudierten gemeinſam die Karten, um einen 
feſten Punkt zu finden, von dem aus die Verfinſterung ur ſe⸗ 
res Lichtſpenders genau geſehen werden könnte. Ganz zu⸗ 
fällig nahm Profeſſor Kopff eine Karte zur Hand, die loſe 
in einem Atlas lag und mindeſtens zehn bis fünfzehn Jahre 
alt iſt, wahrſcheinlich erheblich älter. Als er die Karte be⸗ 


Bei Verdauungsſtörungen, Sodbrennen, Übel⸗ 
keiten, E Nervenreizungen bewirkt das natürliche 
„Franz „Bitterwaſſer offenen Leib und erleichtert den Blur⸗ 
kreislauf. Apotheken und Drogerien erhältlich. (6847 


Magenweh, 


trachtete, weiteten ſich plötz ſeine Augen. Da ſtand, ge⸗ 
nau an der Stelle, wo man einen feſten Punkt ſuchte, eine 
Inſel eingemalt: Saharan. Man verglich die Karten. 
Nein, ſie war auf den neueren Karten nichtmehr 
regiſtriert. Die Inſel war in Vergeſſenheit geraten, 
weil ſie ſo abſeits von allem Schiffsverkehr liegt. Freilich 
iſt auch möglich, daß die Inſel verſunken iſt. Aber ſo⸗ 
lange auch dieſe Tatſache nicht feſtſteht, hat man die Hoff⸗ 
nung, die Infel wiederzufinden, jo daß fie 1937 den Anfbaıt 
der Beobachtungsinſtrumente geſtattet. N 7 

Profeſſor Kopff und Pkofeſſor Robertſon richten an alle 
Seefahrer des Pazifiſchen Ozeans und überhaupt an alle, 
die etwas davon wiſſen können, die Bitte, ihnen jede Nach⸗ 
richt über die Infel Saharan zukommen zu laſſen. Nach 
ſeiner Rückkehr nach Deutſchland wird Profeſſor Kopff ſich 
über das Miniſterium beſonders an die deutſche Handels⸗ 
flotte mit dem Erſuchen richten, ihn davon zu verſtändigen, 
wenn irgend ein Kauffahrteiſchiff auf dem Wege durch den 
Stillen Ozean über die Inſel Saharan ſtolpern ſollte. 

Es wäre nicht das erſte Mal, daß eine Inſel verloren 
ginge oder vergeſſen würde. Man hat Tragödien eigener 
Art erlebt, daß ein paar Menſchen auf einer einſamen Juſel 
zurückblieben und dann dort Jahrzehnte hindurch vergeblich 
auf ein Schiff warteten, das fie abholte. Dann find oftmals 
Korrekturen an Karten nötig, weil eine Inſel unter den 
Meeresſpiegel tauchte, verſchwand, manchmal nur für einige 
Zeit, manchmal für immer. Aber immerhin, es iſt keine all⸗ 
tägliche Verluſtanzeige, wenn man in der Zeitung lieſt: 
„Eine Inſel, auf den Namen „Saharan“ hörend, verloren 
gegangen!“ 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 26. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 
06.35: Von Berlin: Konzert. 09.00: Berliner Schulfunk. Erlebtes 
und Erlauſchtes im Berliner Aquarium. 09.30: William Wauer: 
Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäftigte (IV). 10.10—10.35: Schul⸗ 
funk. Hans Janaſch: Auf abeſſiniſchen Wildpfaden. 12.00: Wet⸗ 
ter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Schallplattenkonzert. 14.00: 
Von Berlin: Konzert. 15.00: Kinderſtunde. Olly Boeheim: 
Tiergeſchichten. 15.45: Frauenſtunde. Eva Förſter: Der ländliche 
Hausfleiß in der Gegenwart. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Prof. 
Dr. Richard Müller⸗Freienfels: Die Psychologie des Prüfens. 
16.90: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Nordiſches Chriſtentum als 
Wegweiſer (III). Louis von Kohl: N. F. S. Grundvig und ſein 
nationales Chriſtentum. 18.00: Muſikerſtudien. Dr. Nikolaus 
Feinberg: Beethoven⸗Ouvertüren (II). 18.30: Dr. Paul Rohre 
bach: Die Frontſtellung Ind ens und Oſtaſiens gegenüber dem 
Abendland. 18.55: Wetter. 19.00: Engliſcher Unterricht. 19.30: 
Von Berlin: Unterhaltungsmuſik. 20.20: Aus dem Haus der 
Ingenieure: Dichterabend. Felix Timmermanns erzählt aus 
ſeinem Leben und Schaffen. 21.00: Tages⸗ und Sportnachrichten 
(J. 21.10: Von Wien: Wiener Abend. 22.15: Wetter⸗, Tages⸗ 
und Sportnachrichten (II). Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Tang⸗ 


muſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. ö 
06.35: Von Berlin: Konzert. 08.15: Funkgymnaſtik. 11.90 ca.: 
Was der Landwirt wiſſen muß. 11.50: Von Leipzig: Konzert. 


18.05 ca.: Mittagskonzert. 14.05: Konzert, Fortſetzung. 16.00: 

Elternſtunde. 16.30: Von Gleiwitz: ugendfunf. 17.10: Von 

Gleiwitz: Das Buch des Tages. 17.25; Von Gleiwitz: Kammer⸗ 

muſik. 18.50: Von Gleiwitz: Unterhaktungsmuſik. 2.00: Zur 
Unterhaltung. 21.10: Sechzig Minuten. Hörſpiel nach der Uhr 

von Friedrich Porges. 22.50 — 23.90: Von Hamburg: Konzert. 
Königsberg⸗Danzig. 


4 
00.90—08.15: Schallplatten. 11.05: Landfrauenfunk. 11.30: Konzert. 
18.05—14.30: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 
16.90: Unterhaltungskonzert. 17.50: Die Drag gratuliert dem 
älteſten Maſuren zum 107. Geburtstag. 18.25: Schummerſtunde. 
18.40: Neidhard von Gneiſenau (geb. 27. 10. 1700). 19.00: Von 
Langenberg: Landſchaſt in Not. 19.25: Bridge⸗Unterricht. 20,00: 
Tanzabend. 21.20: Muſik des frühen und hohen Mittelalters. 
Collegium muſicum der Univerſität Königsberg. 22.10: Wetter, 
Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: Schallplatten. 


Warſchau. 
12.10—13.20: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 17.00: Schallplat⸗ 
ten. 16.00: Leichte Muſik. 20.00: Chanſons. Das Vokal⸗Enſemble 
„Te 4“. 20.30: „Klaviervortrag. Iſo Elinſon. 21.30: Arien und 
Lieder. Frau Lachowſka. Am Flügel: L. Urſtein. 22.15: Tanz⸗ 
muſik. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 
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Beriorenes Rennen. 
Jimmy Walkers größte und letzte Niederlage. 


Jimmy Walker, Newyorks letztes Oberhaupt, hat die 
ſchwierigſte, die entſcheidende Schlacht ſeines Lebens ver⸗ 
loren. Er, der Fünfzigjährige, zog — ſelbſtverſtändlich 
unfreiwillig — ſeine Kandidatur für den Poſten des Ober⸗ 
bürgermeiſters von Newyork zurück. 

Es war, als hätten ſich alle Mächte des Himmels gegen 
Jimmy verſchworen. Als er Newyork verließ, um ſich von 
den Aufregungen der letzten Kampagne, die ſeinem Rücktritt 
vorangegangen waren, zu erholen, rechnete er nicht damit, 
daß bereits im November Neuwahlen für den Oberbürger⸗ 
meiſterpoſten in Newyork ſtattfinden würden. Er ſchiffte ſich 
nach Europa ein. In Italien ereilte ihn die Nachricht, daß 
Tammany Hall die mächtige demokratiſche Parteiorgani⸗ 
ſation in ihrem Kampf um eine Neubeſetzung des Bürger: 
meiſterpoſtens geſiegt hatte. Jimmy baute auf ſeine Popu⸗ 
larität und war feſt entſchloſſen, den Kampf nicht vorzeitig 
aufzugeben, ſich dem Volk von Newyork für ſeine Wahl er⸗ 
neut zu ſtellen, ſelbſt auf die Gefahr hin, dadurch dem demo⸗ 
kratiſchen Präſidentſchaftskandidaten zu ſchaden. 

So ſchiffte ſich denn auf dem neuen italieniſchen Rieſen⸗ 
dampfer „Rex“ als bekannteſter Paſſagier Jimmy Walker 
ein. Dieſe Fahrt paßte ſcheinbar in doppelter Beziehung in 
ſein Programm. Der „Rex“ wollte eine Rekordfahrt zurück⸗ 
legen und die Strecke Genua-Newyork zum erſten Mal in 
6% Tagen bewältigen. Das war alſo wieder einmal eine 
Gelegenheit, um ſcheinbar zufällig und doch ſo gelegen wie⸗ 
derum im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes zu ſtehen. 
Denn überall, wo die Meldung gebracht wurde, daß der 
„Rex“ einen neuen Rekord aufſtellen wolle, hieß es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Jimmy Walker an Bord des Schiffes ſet. 


Abgeſehen von dieſer billigen Propaganda bot der „Rex“ 
beinahe die einzige Möglichkeit, rechtzeitig bis zur Kandi⸗ 
datenaufſtellung Newyork zu erreichen. Aber gegen Jimmy 
Walker hat ſich alles verſchworen. Seit ſein Stern zu ſinken 
begann, ſeit einflußreiche Perſönlichkeiten daran arbeiteten, 
den allzu ſmarten Jimmy von ſeinem Poſten zu verdrängen, 
verlor Walker die bis dahin faſt traumhaft beberrſchte 
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Sicherheit und machte Fehler über Fehler. Diesmal kam 
allerdings ein Umſtand hinzu, mit dem Walker am wenig⸗ 
ſten gerechnet hatte. Der Rieſendampfer „Rex“ verſagte. 
Schon bis Gibraltar war eine Verſpätung um einen vollen 
Tag eingetreten. Ein gewaltiger Zeitverluſt, der für den 
weiteren Verlauf der Fahrt die böſeſten Ausſichten ſtellte. 
Tatſächlich ſtellte ſich in Gibraltar heraus, daß der Turbinen⸗ 
ſchaden des „Rex“ ſo erheblich war, daß die Reparaturen 
drei Tage in Anſpruch nehmen würden. Wie lange die 
weitere Fahrt dauerte, das war noch unbeſtimmt. 

Dies bedeutete ſowohl für den italieniſchen Natio⸗ 
nalſtolz einen ſchweren Schlag — war doch der Verſuch, ſich 
an die Spitze der Schiffahrt treibenden Nationen zu ſtellen, 
mißglückt — wie für Jimmy Walker das Begraben ſeiner 
letzten Hoffnungen, erneut Major von Newyork zu werden. 

Von früh auf hat es Jimmy Walker verſtanden, von 
ſeinen Ellbogen kräftig Gebrauch zu machen. Und auch als 
50jähriger iſt ſeine Kraft nicht ſo gebrochen, daß er ſich durch 
äußere Umſtände von der Erreichung ſeines Zieles ab⸗ 
bringen laſſen würde. Kurz entſchloſſen ſcharterte Jimmy 
Walker ein Flugzeug in Gibraltar und eilte nach Cherbourg. 
Hier gelang es ihm, im letzten Augenblick die „Europa“ zu 
erreichen. Aber auch ſie konnte Jimmy Walker nicht mehr 


rechtzeitig ans Ziel bringen. Der zur Verfügung ſtehende 


Zeitraum war zu kurz. N 

So hat der einft mächtigſte und populärſte Mann New⸗ 
yorks das Rennen verloren. Alle Kabel- und Telephon⸗ 
geſpräche vom Bord der „Europa“ nutzten nichts mehr. Die 
guten Freunde in Newyork, aus Angſt, ſie könnten durch 
Jimmy kompromittiert werden, wurden zu lauen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen. Außerdem hatte Jimmy Walker immer nur 
das gleiche Argument für ſeine Wiederaufſtellung als Kan⸗ 
didat für den Oberbürgermeiſterpoſten anzuführen, 
Popularität, die ihm eine große Zahl von Stimmen ſichere. 
Dieſer Popularität traute man nicht mehr recht. Im Ge⸗ 
richtsſaal hatte Walker zwar eine recht gute Figur gemacht 
und bis zu einem gewiſſen Grade ſchied der Major von 
ſeinem Poſten als Vorbild des kleinen Mannes. 

Aber wie hätte ſich das Bild ſeiner Wahlkampagne ge⸗ 
wandelt, wenn alle jene dunklen Affären, der Annahme 
von Geldern, der Korruptionen der Stadtverwaltung, des 


ſeine 


ausſchweifenden Lebens, noch richtig breit getreten worden 
wären. Konnte einem ſolch konzentriſchen Maſſenſturm die 
ſo oft erprobte Popularität ſtandhalten? Auch in Newyork 
weht ein anderer Wind. Man iſt auf ehrbar eingeſtellt. 
Nicht das zu ſpäte Ankommen in Newyork hat zu dem Ver⸗ 
luſt der letzten Schlacht geführt, ſondern Walkers Stellung 
war tatſächlich ſchon jo erſchüttert, daß an eine Wiederauf⸗ 
ſtellung nicht mehr zu denken war. Das Pech auf der Reiſe 
hat die Freunde Walkers nur vor den peinlichen Augen⸗ 
blicken bewahrt, ihrem einſtigen Liebling vor der Offent⸗ 
lichkeit entgegentreten. zu müſſen. So hat ſich der Kampf 
im Stillen abgeſpielt, und Jimmy ſcheidet aus „Geſundheits⸗ 
rückſichten“. 5 

Damit hat eine Karriere ihren endgültigen Abſchluß 
gefunden, die in einem phantaſtiſchen Aufſtieg ihren Gipfel⸗ 
punkt gefunden hatte. Mit ſeiner Natürlichkeit und ſeinem 
Charme, mit feinem ironiſchen Über⸗der⸗Situation⸗ſtehen, 
mit ſeiner feindlichen Haltung gegenüber all dem, was ſich 
Bürgermeiſter ſonſt an Zeremoniellen leiſten, hat Jimmy 
Walker die Herzen der Newyorker erobert. Sie glaubten 
an ihn, ſie jubelten ihm zu, weil er ihre einfache und natür⸗ 
liche Sprache ſprach, weil ſie meinten, wenn er am Mikro⸗ 
phon ſtand und bei feierlichen Anläſſen ſeine Rede hielt, 
dieſer Mann hat ebenſo ein Herz wie wir. Man war bereit, 
Jimmy Walker alles zu verzeihen. Gelder nehmen ſie alle, 
das war die beſtändige Rede. Warum nicht ein Mann in 
einer ſolchen Poſition? Wir hätten es vielleicht genau ſo 
gemacht. all. 

Aber die Zeiten wandeln ſich. Man hat auch in Amerika 
etwas das Verſtändnis für den Humor verloren. Harte 
Not wirkt alles andere denn ſtimmungfördernd. Jimmy 
Walker, der Elegante, der ſich oft in merkwürdigſter Geſell⸗ 
ſchaft aufhielt, paßte vielen nicht mehr auf einen Poſten, der 
ihrer Anſicht nach würdige Repräſentation erfordert. Als 
Fünfzigjähriger ſcheidet Jimmy Walker bis auf weiteres 
aus dem politiſchen Leben Amerikas aus. Es iſt höchſt un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ſich die US A. ſpäter noch einmal von dem 
Charme eines über Fünfzigjährigen bezaubern laſſen, deſſen 
moraliſches und ſachliches Schuldkonto viele ungedeckte 
Debetſalden aufweiſt. F. K. 


* 


In Warſchau war gleichzeitig eine 


Wiltſchaftice Rundschau. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Die politiſche Langatmigkeit, die hartnäckige Arbeit hinter den 
Kuliſſen, die erſt noch eine neue Konſtellation für die kommenden 
Verhandlungen ſchaffen ſoll, wirkte in der Berichtswoche nur 
mittelbar auf die Ereigniſſe an den internationalen Börſen. Im 
Vordergrunde ſtanden die wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen Eng⸗ 
lands, die europäiſchen Märkte wieder zu erobern. Dieſe engli⸗ 
ſchen Tendenzen müſſen naturgemäß den ſtärkeren Wettbewerb 
anderer europäiſcher Staaten hervorrufen, die auf der einen Seite 
dazu übergehen, ihre eigenen Grenzen noch feiter abzuſchließen, 
auf der anderen Seite aber den engliſchen Vorſtoß irgendwie auf⸗ 
zuhalten. In den europäiſchen Großſtädten iſt daher die in der 
Berichtswoche eingetretene Pfundbaiſſe vom Standpunkte des eng⸗ 
liſchen Außenhandels aus behandelt worden. In den wenigſten 
Fällen hatte man ſich der Hoffnung hingegeben, daß nach dem 
Abſchluß von Ottawa England bei der letzten Höhe des Pfundes 
verbleiben werde. Der ſtarke Rückgang des Pfundkurſes war auf 
eine Reihe von Faktoren zurückzuführen. So war rein ſaiſon⸗ 
mäßig die Grundſtimmung für das Pfund nicht beſonders günſtig. 
Hinzu kam, daß die am Londoner Markte auftauchenden beträcht⸗ 
lichen Goldbeträge vom Auslande nicht aufgenommen wurden, wo⸗ 
mit eine beträchtliche Stütze des Pfundes wegfiel. Vielfach hat 
man einen weiteren Grund darin geſehen, daß ein Teil derjenigen 
Inhaber von nicht konvertierten Kriegsanleihen, die mit der Kon⸗ 
vertierung nicht einverſtanden waren, ihre Anſprüche auf Rück⸗ 
zahlung dieſer Anleihen geltend machten. Die offiziellen Stellen 
find mit einer Stützung nicht gleich hervorgetreten. Gegenmaß⸗ 
nahmen wurden erſt wenige Tage ſpäter ergriffen. Es beſteht all⸗ 
gemein die Überzeugung, daß die engliſchen Wirtſchaftskreiſe eine 
Stabiliſierung des Pfundes auf einem noch niedrigeren Niveau 
wünſchen. Jedenfalls muß feſtgeſtellt werden, daß England durch 
die günſtigere Wendung ſeiner Exportlage bewußt und ſiegreich 
an den Exportmärkten vordringt. 

Am überſeeiſchen Geld- und Kapitalmarkt hat die Pfundbaiſſe 
verſtimmend gewirkt, da ſie auf die wirtſchaftspolitiſche Haltung 
der Vereinigten Staaten keineswegs günſtig war. Nach den 
ſcharfen Kurseinbrüchen hat ſich zum Wochenende der Londoner 
Markt wieder beruhigt, das Pfund hat zunächſt wieder ein neues 
Niveau erhalten, auf dem es in der nächſten Zeit zu bleiben ſcheint. 
Am Effektenmarkt notierte man im Gegenſatz zum Deviſenmarkt 
eine feſtere und vielfach angeregtere Stimmung, nachdem in den 
Tagen der ſtarken Baiſſe eine vollkommen unklare Haltung ent⸗ 
ſtanden war. Die internationalen Werte konnten ſich auf Grund 
der einſetzenden feſten Haltung Newyorks wieder befeſtigen. Sieben⸗ 
prozentige Dawes⸗Anleihe notierte durchſchnittlich mit 83½, Poung⸗ 
Anleihe mit 78¾. Auch die einheimiſchen engliſchen Induſtriewerte 
konnten ihre Poſition etwas verbeſſern. 

Paris war in der erſten Wochenhälfte unter dem Eindruck 
der engliſchen Vorgänge ſehr ſchwach. Die Pfundkurſe ließen hier 
ſehr beträchtlich nach. Erſt gegen das Wochenende hin ſtabiliſierten 
ſich die Kurſe auf der neuen Höhe. Im großen und ganzen liegt 
Paris aber noch immer recht unklar, da eine große Zuückhaltung 
mit Rückſicht auf die bevorſtehenden deutſchen Wahlen zu bemerken 
iſt. Die Sorgen um die internationalen immer noch gefährdeten 
Verhandlungen und das Gleichgewicht im eigenen Staatshaushalt, 
eine teilweiſe Dollarſchwäche in Paris und nicht zuletzt die politi⸗ 
ſchen Unruhen und Zahlungsſchwierigkeiten des jugoflawiſchen 
Verbündeten laſſen in Paris keine günſtige Stimmung aufkommen. 

Der deutſché Markt war zurückhaltend. Die engliſchen Vor⸗ 
gänge und die Pfundbaiſſe haben auch auf den deutſchen Markt 
eingewirkt. Die Umſätze ſind ſehr ſtark zurückgegangen, da die 
neue Pfundbaiſſe auch für die Zukunft zur Vorſicht mahnt. Beſon⸗ 
dere Beachtung findet in Börſenkreiſen die engliſche Tendenz, den 
Export auf jeden Fall zu beherrſchen, wodurch eine Erſchwerung in 
der deutſchen Ausfuhr eintreten kann. Nur in ganz ausgeſuchten 
Werten gab es am Deviſenmarkt kleine Vorſichtskäufe. 


Der einheimiſche Markt hat die rückwärtige Pfund⸗ 
bewegung in der gleichen Stärke wie das Ausland mitgemacht. 
kleine Dollarſchwäche zu no⸗ 
tieren. Im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht das engliſche Vor⸗ 
dringen an den ſkandinaviſchen Märkten. 
Wirtſchaft und für die Haltung des Geld- und Kapitalmarktes iſt 


die neue Diskontſenkung der Bank Polſki von aroßer Bedeutung, 


die zunächſt noch nicht irgend welche praktiſche Folgen für die Wirt⸗ 
ſchaft zeitigt. Eine Kreditausweitung iſt angeſichts der ſtarken 
Deflationstendenz nicht zu erwarten. 


* Verſchuldung der Landwirtſchaft 
nach amtlichen Daten. 


Die Staatliche Agrarbank Polens hat intereſſante Berechnun⸗ 
gen über die Verſchuldung der polniſchen Landwirtſchaft angeſtellt. 
Danach belaufen ſich die mittel- und kurzfriſtigen Verbindlichkeiten 
der Landwirtſchaft zum 1. Oktober d. J. auf 913,6 Millionen Bloty, 
und die langfriſtigen Schulden auf 1223,9 Millionen Ploty. Ins⸗ 
geſamt beziffert ſich demnach die landwirtſchaftliche Verſchuldung in 
Polen auf 2137,5 Millionen Ztoty. 

Von den langfriſtigen Schulden in Form von Pfandbriefen und 
Obligationen entfallen auf Kredite der Staatlichen Agrarbant 
339,3 Mill., auf Kredite der Landeswirtſchaftsbank 58,1 Mill. Zloty, 
auf Kredite der landwirtſchaftlichen Kreditanſtalt 464,9 Mill., auf 
Kredite der privaten Hypothekenbanken 102,7 Millionen und ſchließ⸗ 
lich auf Kredite der Inſtitutionen der früheren Teilungsmächte in 
Liguidation 285,9 Millionen Bloty. 

Die mittel- und 1 Kredite der polniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft ſetzen ſich wie folat zuſammen: Landwirtſchaftliche Kredit⸗ 
genoſſenſchaften 221,3 Mill., Kommunalſparkaſſen 117,8 Mill., Ge⸗ 
meinde⸗Spar⸗ und Darlehnskaſſen 14,7 Mill., Staatliche Agrarbank 
258,9 Mill., Staatliche Landeswirtſchaftsbank 97 Mill., Aktienbanken 
145,3 Mill. und ſchließlich Bank Polſki (außer den durch Vermitt⸗ 


lung der Banken gewährten Krediten) 58,6 Millionen Zloty. 


Die Lage der polniſchen Mühleninduſtrie. 


Die polniſchen Mühlen klagen ſeit einigen Wochen über eine 
weitere Schrumpfung des Mehlabſatzes. Die Zurückhaltung der 
Käufer wird auf die unſichere Preislage zurückgeführt. Nur der 
dringendſte Bedarf wird gedeckt. Auch das Kleiegeſchäft iſt ſehr 
ſchwach, was ſich aus der noch ſtarken Grünfütterung ergibt. 

Der Mehlexport ſoll ſich in letzter Zeit nicht weſentlich über 
das normale Niveau geſteigert haben. Ausgeführt wird vor⸗ 
wiegend Mehl zweiter Sorte. Die Exporttätigkeit ſtößt aber im all⸗ 
gemeinen auf zunehmende Schwierigkeiten, weil der Aſchegehalt in 
Anbetracht der ſchwachen Qualität des diesjährigen Getreides ge⸗ 
ſtiegen iſt und bei ſchlechteren Mehlſorten die höchſtzuläſſige Menge 
von 2,2 Prozent überſteigt. Im Zuſammenhang damit haben ſich 
die Müllerorganiſatlonen an die Polniſche Regierung mit dem 
Antrag auf Erhöhung des zuläſſigen Aſchegehalts bis auf 1 Pro⸗ 
zent für beſte Mehlſorten und bis auf 2,9 Prozent für ſonſtige 
Mehlſorten gewandt. Die Ausfuhr von Mehl II. Sorte erſcheint 
der polniſchen Mühleninduſtrie um ſo dringlicher, als für ſolches 
Mehl im Inlande abſolut keine Abſatzmöglichkeiten beſtehen Bp. 


— en 
Firmen nachrichten. r 


v. Thorn (Torun). Ein weiterer Zahlungsaufſchub für drei 
Monate wurde der Torunſka Hurtownia Makaron u 
Sp. z ogr. odp. in Thorn⸗Mocker vom Burggericht bis zum 23. Ja⸗ 
nuar 1933 gewährt. 

v. Thorn (Torun). Ein neuerlicher Zahlungsaufſchub 
für 3 Monate wurde den Eheleuten Adolf und Jadwiga Cieſielſki, 

Teilhabern der jawn. ſpölka handlowa Kryſzezynſki i Cieſielſki in 
Tborn, bis zum 13. Januar 1933 gewährt. 

h. Neumart (Nowemiaſto). Zwangsverſt 0 gerung des 
Grundſtücks Mroczenko, Blatt 109, Flächeninhalt 0,98,90 Hektar, 
Inhaber Anton Oſieka, am 9. Dezember d. Is., 10 Uhr, im 
. Zimmer Nr. 10. 4 

Neumark (Nowemiaſto). Zwangsverſteigerung des 
Grundiitds in Mikolajti, Blatt 141, Flächeninhalt 0,40,60 Hektar, 
Inhaber Ignatz Elzan 9 7 80. am 13. Dezember d. Js. 10 Uhr, 
im Buragericht, Zimmer Nr. 10. 

h. Neumark (Nowemiaſto). Zwangsverſteigerung des 
Grundſtücks Mierzyn, Blatt 20, Flächeninhalt 4,35,40 Hektar (Land, 
Wieſe und Waſſer), Inhaber Felix Krej, am 16. Dezember d. J., 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer Nr. 10. 

u. Neumark (Nowemfaſto). Z wa 19 sverſteigerung des 


gebauten Grundſtücks Mieliwo, Blatt 7, Flächeninhalt 3,8298 Hek⸗ 


Acker- und Weideland), Inhaber Maximilian Tada⸗ 


tar (Wieſe, ) 
Dezember d. Is., 10 Uhr, im Burggericht, 


jewffi, am 20. 
Ahmmer Nr. 10, 


erlangen, hat zweifellos dazu beigetragen. 


hat allerdings Jugoſlawien aufzuweiſen. 


Für die einheimiſche 


1 
ieh. Krone —— äh en Schillin 


Die Ausſicht an den Weltgetreidemärkten. 


Die auf den letzten Berechnungen beruhenden Horoſkope für die 
Geſtaltung der kommenden Getreide⸗Konjunktur an den Weltmärk⸗ 
ten, ſind im gegenwärtigen Wirtſchaftsjahr nicht beſonders opti⸗ 
miſtiſch. In den weſteuropäiſchen Ländern, die in der Regel Zu⸗ 
ſchußländer ſind, waren die diesjährigen Ernte⸗Ergebniſſe weſentlich 
größer als im Durchſchnitt der vorangegangenen Jahre. Die 
Tendenz der weſt⸗ und mitteleuropäiſchen Länder, möglichſt einen 
hohen Grad der Selbſtgenügſamkeit in agrarpolitiſcher Hinſicht zu 
Vor allen Dingen han⸗ 
delt es ſich um Deutſchland, n Spanien und Italien, deren 
diesjährige Weizen⸗Erträge um ca. 60 Millionen Quintale höher 
ſind als im Vorjahre. 


Die Sorge um die zukünftige Geſtaltung der Getreidepreiſe an 
den weſteuropäiſchen Märkten wäre noch größer, wenn in den Aus⸗ 
fuhrländern wie Bulgarien, Ungarn, Rumänien und Polen nicht 
ein Rückgang von faſt 40 Millionen Quintale gegenüber dem Vor⸗ 
jahre zu verzeichnen wäre. Den größten Ernteausfall von Weizen 
Alle Beſtrebungen der 
letzten Warſchauer Agrarkonferenz ſcheinen wenigſtens für dieſes 
Wirtſchaftsjahr nicht ſo notwendig zu ſein als in den vorangegan⸗ 
genen Jahren, da auf der einen Seite der größte Teil der Zuſchuß⸗ 
länder ſich gegen jede Einfuhr abriegelt und auf der anderen Seite 
die Ausfuhrländer ſelbſt die entbehrlichen Getreidemengen noch 
nicht feſtſtellen können. Hinzu kommt eine beſondere Schwierigkeit, 
daß Deutſchland — wie wir bereits meldeten — ſelbſt Abſatzmärkte 
für ſeinen Weizen ſucht, obwohl es bis dahin neben England das 
bedeutendſte Zuſchußland Europas war. 


Die Weizenernte in Kanada und in den Vereinigten Staaten 
ſind nur um ein geringeres niedriger als im Vorjahre, obwohl 
noch vor wenigen Wochen die Annahme allgemein war, daß ein be— 
trächtlicher Ernterückgang und ſomit ein Abbau der vorhandenen 
Vorräte eintreten wird. Aus den weſentlich vergrößerten Anbau- 
flächen der ſüdlichen Halhkugel der Erde kann gefolgert werden, 
daß, falls grundſätzliche Anderungen eintreten, die Ernteerträge 
dort weſentlich größer als im Vorjahre ſein werden. Der einzige 
Lichtblick beſteht in den ſchlechten Weizen-Erträgen in Sowjetruß⸗ 
land. Trotzdem darf man nicht vorzeitig die Hoffnung hegen, dak 
der ſowjetruſſiſche Fehlbetrag an Weizen ausſchlaggebend genug iſt, 
um eine Beſſerung an den Welt⸗Weizen⸗Märkten zu erwarten. Vor⸗ 
ſicht iſt beſonders geboten, da bei der Art der ruſſiſchen Volksernäh⸗ 
rung die ſowjetruſſiſchen Behörden nicht allzu große Anſtrengung 
machen werden, um die eventuellen Fehlbeträge an Getreide durch 
eine Einfuhr zu erſetzen. 


Der volniſche Markt muß durch die Erſchwerung ſeiner Export- 
möglichkeiten ſolchen Nachrichten zufolge auf ſchwere Wochen gefaßt 
a Die Haltung an den einheimischen Getreidebörſen beweiſt 

es. 

* * 


Die volniſchen Getreideproduzenten weiſen darauf hin, daß 
die polniſche Getreidepolitik in dieſem Jahre kaum ſichtbare Reſul⸗ 
tate in bezug auf die Preisgeſtaltung gebracht habe. Im Vergleich 
zu den vorjährigen Preiſen hätten ſich lediglich die Weizenpreiſe, 
und zwar wegen der Roſtſchäden, gebeſſert, mährend die Roggen⸗ 
iel. auf ein viel niedrigeres Niveau als im Vorjahr gefallen 
eien 


Anfang Oktober ſei Roggen in Poſen mit 15,23 Zloty, in Ware 
ſchau mit 15,72½ (in Hamburg mit 14,40) und in der gleichen Zeit 
des Vorjahres durchſchnittlich mit etwa 22 Zloty je Doppelzentner 
an den polniſchen Börſen notiert worden. 

Dieſe großen Preisunterſchiede führen polniſche Landwirt⸗ 
ſchaftskreiſe darauf zurück, daß die ſtaatliche Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft Polens in der laufenden Saiſon nicht dahin wirkte 
die Inlandspreisnotierungen von dem Niveau der Auslandspreiſe 
loszulöſen, vielmehr ſich lediglich auf die Erhaltung der Preiſe auf 
dem Niveau des prämiierten Exports beſchränke. 

Da die Exportprämie durchſchnittlich die Frachtkoſten des 
Getteldes decke, ſei der Preis des prämiierten polniſchen Exporr⸗ 
getreides nur ungefähr den Weltmarktpreiſen gleich. Da die Ge⸗ 
treidehandelsgeſellſchaft im laufenden Jahr nicht verſucht hat, die 
Inlandspreiſe von denen des Auslands unabhängig zu machen, 10 
find die polniſchen Getreideproduzenten in letzter Zeit zur Selbit 
hilfe geſchritten und haben ſich unter der Loſung der Zurückhaltung 
jeden Angebots organiſiert. Im gegenwärtigen Augenblick macht 
ſich das verringerte Angebot ſchon ſehr fühlbar. Nun kann aller⸗ 
dings ſehr leicht der Fall eintreten, daß die aufgeſpeicherten Bor» 
räte auf einmal auf den Markt geworfen werden; das würde natur⸗ 
lich noch viel ſchlimmere Folgen auf die Preisgeſtaltung auslöſen. 

Der polniſchen Landwirtſchaft käme daher die Ausfuhr 
größerer Getreidemengen im Augenblick ſehr gelegen. Daher 
fodern die intereſſierten Kreiſe, daß die Getreidehandelsgeſellſchaft 
mit ſolchen Mitteln ausgeſtattet werde, daß ſie im gegebenen 
Augenblick die Aktion mit dem Zweck der Loslöſung der inländi⸗ 
ſchen Getreidepreiſe vom internationalen Markt mit Erfolg bewert⸗ 
ſtelligen könne. 1 

Nach dem füngſten Bericht der Induſtrie- und Handelskammer 
in Poſen geſtaltete ſich die Tendenz am weſtpolniſchen Getreidemarkt 
im vergangenen Monat uneinheitlich. Während die erſte September— 
hälfte eine behauptete Tendenz aufwies, war die zweite September⸗ 
hälfte durch ſinkende Preiſe charakteriſiert. Die Preiſe für Bror⸗ 
getreide ermäßigten ſich erheblich, trotzdem das Angebot ſchwach war. 
Zur Preisſenkung trug auch der geringe Mehlabſatz bei, der die 
Mühlen zu Betriebseinſchränkungen zwang. Die Umſätze an der 
Poſener Getreide- und Produktenbörſe in Weizen und Roggen be— 
trugen im Berichtsmonat rund 14,3 Millionen Zloty. 

In Braugerſte wurden größere Umſätze nicht notiert, da die 
Brauereien nur minimale Mengen bei ſehr hohen Qualitäts- 
anforderungen kauften. Erhebliche Partien Braugerſte gelangten 
zum Export. 

Der Handel in Hafer hielt ſich ebenfalls in engen Grenzen. 
Die polniſchen Militärintendanturen haben mit den Bedarfs- 
deckungskäufen noch nicht begonnen. 

Größere Umſätze wurden im Handel mit Ölfaaten erzielt, 
für welche im In⸗ und Auslande hohe Preiſe angelegt wurden. 
Beachtliche Abſchlüſſe wurden in Fabrikkartoffeln getätigt, doch war 
die Preisgeſtaltung wenig günſtig. Nachfrage nach Speiſekartoffeln 
beſtand faſt gar nicht. Erhebliche Preiseinbußen erlitten die diver⸗ 
ſen Kleieſorten. Das Geſchäft in Erbſen konnte ſich bisher nicht 
entſy chend entwickeln. Die Tſchechoſlowakei, ein Hauptabnehmer 
Polens für dieſen Artikel, hat ein Einfuhrverbot erlaſſen. Der 
polnische Inlandsverbrauch wiederum ſteht in keinem Verhältnis 
zum Angebot. 


Polens neue Sorgen. 


Englands Bor'tok in den ſkandinaviſchen Ländern. 


Warſchau. 22. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Nachricht über die bevorſtehenden Handelsvertragsverhandlungen 
Englands mit den ſkandinaviſchen Ländern hat in maßgebenden 
Kreiſen Polens, nicht zuletzt bei der intereſſierten Induſtrie, größte 
Beſoranis hervorgerufen. Polen geht es vor allen Dingen um 
zwei für dieſe Märkte wichtige Ausfuhrartikel: um Kohle und 
Fett. Die beträchtliche Ausfuhr von Fett nach England hat mit 
einem ſtarken Wettbewerb Dänemarks und Hollands zu kämpfen. 
Was die Kohle anbelangt. auf deren geſteigerte Ausfuhr Polen 
gleichfalls beſonders aus Preſtigerückſichten in höchſtem 
Maße angewieſen iſt, ſo tobt gerade auf den ee are 
Märkten ein heftiger Fopfngsenge kampf ae 1 und 
Polen. Die Hauptmenge der 5 uſſchen enaus füt br wird in⸗ 
deſſen von dieſen Märkten aufgenommen. 

Polen befürchtet nun, daß bei den neuen Handelsvertragsver⸗ 
baudlungen zwiſchen Enaland und den genannten Ländern für 
Polen ungünſtige Abmachungen getroffen werden könn⸗ 
ten, wobei die polniſche Ausfuhr von Kohle und Fett eine bedroh⸗ 


2 


liche Einbuße erleiden würbe. Die bisherigen Verſuche Poleus, 
ſich mit England beiſpielsweiſe über die Beteiligung der ſkandina⸗ 
Een Kohlenmärkte zu einigen, haben zu keinerlei Ergebniſſen 
geführt. 


— —-—-— 


Der Schuldendienſt für die polniſche Stabiliſierungsanleihe. 
Ein Warſchauer Nachmittagsblatt brachte dieſer Tage die Meldung, 
daß die Bank Polſki in der zweiten Oktoberdekade erhebliche 
Zahlungsverpflichtungen an das Ausland habe. Auf 
den 15. Oktober fielen nämlich die Fälligkeitstermine für die Ein⸗ 
löſung der Koupons der ſiebenprozentigen Stabiliſierungsanleihe. 
Da die Höhe dieſer Anleihe rund 70 Millionen Dollar betrage, 
würden zur Einlöſung der Koupons etwa 2450 000 Dollar benötigt 
werden. Dieſe Summe ſollte vor dem 10. Oktober bereits depo⸗ 
niert werden. Hierzu erfährt der Krakauer „J. K. C.“ von auto⸗ 
rikativer Seite, daß die für dieſen Zweck benötigte Summe teil⸗ 
weiſe überwieſen worden ſei, und zwar ſchon in der erſten Hälfte 
des vorigen Monats, und zwar unmittelbar durch die Bank Polftt 
an die in Frage kommenden Banken, die in Newyork den Koupon⸗ 
dienſt der Anleihe verſehen. Ein Teil des fälligen Betrages fol 
geſtundet worden ſein. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
ane im „Monitor Polſti“ für den 24 Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


10 7272 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard 
a 


Der Fiptn am 22. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.44 
bis 57,55. bar 57,46—57,57, Berlin: Uebeeioellung, große Scheine 
46.90 47.30. Prag: Ueberweiſung 377.50 379 „Zürich: Ueber- 
weiſung 58,00, London: Ueberweisung 30, 37. 


Warſchauer Börſe vom 22. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —. Budapeſt — Bukareſt —. Danzig —, 
Selfingfors — Spanien —, Holland 359,30, 360,20 — 2358 40, 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London . 
30.41 — 5 hr 8 8.91, une — 8,89, Oslo —, Paris 35,09, 
3518 = Pra Riga —, Sofia —. Stockholm —, 


Schweiz 17240 17, 89 — 171. 97. Tallin —, Wien —, Italien —. 
) London Umſätze 30,2530, 26. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Oft. Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
Distont« 22, Oktober 21. Oktober 
a I um in deutſcher Mark] Son Sriel Geld Brief 


2.5 % [1 Amerika. . . 4209 | 4.217 | 4.209 | 4217 
2% |i England 1427 | 14.31 14.28 14.32 
2.5 % 100 Holland.... 169.73 | 170.07 | 169.63 | 169.97 
9°%,| 1 Argentinien . 0.913 0.917 0.908 0,912 
4% 100 Norwegen . 71,98 7212 | 70.03 22:17 
4% 100 Dänemark. 74.08 74.22 | 74.13 74.27 
8.5 / 1 sland.....| 64.44 64. 64.44 64.56 
3.5 chweden .. 73.63 | 73.77 | 7358 | 73.72 
3.5 ¼8 100 Belgien 58.54 58.66 58.50 58,62 
5°,|100 Italien. 2155 „59 21,55 21,59 
2.2°/,| 100 Frankreich .. 1656 | 16.60 | 16.54 | 16.58 
2 / ] 100 Schweiz. 81.34 81.50 81.29 81.45 
6.5 % 100 Spanien . 3449 34.55] 34.47 34.53 
— 1 Braſilien .. 0.294 | 0.296 | 0,294 0,296 
5.84% g pan. 0 0.981 0.979 0.981 
— 8 . .. 3.876 | 3,884 | 3.856 3,864 
1.738 | 1.742 | 1.738 1.742 

12.465 | 12,485 ] 12,465 | 12,485 

.| 6.194 | 6.206 | 6.194 | 6.206 

.| 110,59 | 110,81 | 110,59 110.81 

> 72 79.88 79.72 79.88 

.| 13.00 | 13.02 | 13.01 13.03 

23.057 3,063 3,057 3,063 

5.594 5.606 | 5.594 5.606 

-| 51.95 | 52.05 | 51.95 52.05 

N A 5 82.18 | 82.02 82.18 

9 / 1 Türkei. 2.008 2012 7 2.012 
11% 4m Griechenland 2.587 2. 2. 2.593 
A 1 Kairo . 14.68 | 1469 | 14.66 14.70 
7°, | 100 Rumänien.. 2.517 2.523 2.517 2.523 
— [Warſchau . . 46.90 ! 47.30 46.90 47.30 


Züricher Börſe vom 22. Oltober, Amtlich.) Been 58.00, 
Paris 20.32 /, London 17.54, Newyork 5,17, Brüſſel 71 27 
Zaun 26,46, Spanien 42,45, Amſterdam 208,37 ½ Berlin 123,07: 4 

tockholm 90.50, Oslo 88,50, Kopenhagen 91,25, Sofia 3,74, Prag 
15,32'/,, Bel rad 6,70, Athen 3,10, Kon BT EAN Bukareſt 3,07, 
Helſingfors 7,60, Buenos Aires 1,12, Japan 1 


Die Bank Polſti zahlt heute Weir 3 gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8.87 Zl., PD. Sterling 30,00 31 
100 Schweizer 82 0 171, 72 Zl., 100 franz. Franken 34.95 
100 deutſche 10 —— 95 Gulden 173,27 1. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Oktober. Es notierten: Sproz. Dollar⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 57,50—57 , Aproz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 32 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3) 50 . proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 11,50 +. 
Tendenz nicht einheitlich. (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = 
Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


22. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen Soto hre 1 
ee, 15.20 
Weizen 30 to „ 3 * 24.50 
Nich tpreiſe: 
Weizen . 23.75— 24.75 Sommerwicke —.— 
Noagen . 14.80 —15.00 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 4-66 ke 14.00 —14.50 5 Lupinen 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.50 —15.25 ge 00-38. 00 
Braugerſte. 16.50 —18.00 Babrittortoffein pro 
Hafer 14.25—1 ER on 8 zur 
Roggenmehl (65° 45 23.00-24.00 Seu r: 39.00 —45.00 
Weizenmehl (65% . 37.2539. 105 Blauer Mohn . 90.00-100.00 
Meizentleie . 9.00—10, Roggenitrob, loſe —.— 
Weizenkleie (grob) ! 16 00—11. 00 Roagenitrob, gepr.. —.— 
Roggenkleie 8.75 —9.00 F —.— 
Winterrübſen 85 00—40,00 | Heu. gepreßt 8 —.— 
Peluſchken A —.— Netzeheu, loſe —.— 
Felderbſen N Netzeheu, gepr. —.— 
Biltoriaerbien” 34581 0024. 00 Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen 33.0036. 00 kuchen 46-48% ; 2 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 545 to, Weizen 145 to, Gerſte 60 to, Hafer 15 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Den Braugerſte, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig 

Danziger Getreidebörſe vom 22. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weiten, u Pfd., weiß 15.00, 124 Pfd. rot und bunt 14.25. Roggen 

9.509, 70, augerite 10,00 10,50, Futtergerſte 9,009.75. Hafer 
9009 50, Si toriaerbien, 14, 0015,75, grüne Erbſen 18,50— 3.00, 
Roggenklei e 6,15, Weizenkleie hei 3 10,30 11.28. Peluſchten 
10,50 —11,50 G. per 100 kg frei Danzig. 


755 den ei niedrigen Preiſen ſind Käufer im Markte. 
Gerſte bringt bis G. 10,00 per 1 100 ke 
Rognem zum Srtanbsperbraud wird mit G. 9,80 per 100 ke 


andel 

Futtermittel feſter. 

ktober⸗Lieferung. 

Weizenmehl 25,00 G. 60%, Roggenmehl 16.75 17.00 G. ver 100 kg. 
Berliner Produktenbericht vom 22. Oktober. Getreide⸗ 
und Dellanten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 196,00-198,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 154,00 
bis 156, 00. Braugerfte 173,00—183,00, Futter- und Induſtriegerſte 
165, 09 100 0. Hafer. märk. 134.0013800, Rats —.—. 

Für! ne Weizenmehl 94.5— 27.75, Roggenmehl 19,735—22.25, 
Weizenkleie 9, 00-9, 50, Roggenkleie 8,25—8,75, Raps —,—, Biltoria- 
erbſen 22, 0026,00, Kl. Spe 3 20.0023 „00, Futtererbſen 14.00 
bis 17,00, Peluſchten ——, Ackerbohnen —.— Wicken ——, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella —.—, 
Leinkuchen 10,30, Trockenſchnitzel ——, Soya⸗Extraktionsſchrot 10,20, 


Ka rtofſelflocen —.—. 
Biehmarit. 


Warſchauer Viehmarkt vom 22. Oktober. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleſſchige Ochſen —.—; lunge on 
ochſen —.—;: ältere, fette Ochſen —.—: Maſtküh ab» 
gemolkene Kühe jeden Alters i, junge. fleiſchige Bullen —— 
fleiſchige Kälber —.—, gut 9 Kälber 105—110; ton reßpolniſche 
Kälber 80-85; Schaf Speckſchweine von über 150 kg 115—125, 


en) 
von 130-150 kg. 100-110; © Schweine von 110 kg 80-95. 


geha 


3 


